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Zehn 7 Jahre, 


Mit der vor 


die „Rundſchau“ ihr zehntes Jahr. I: bn| 


Sabre find es nun, daß fie ihre Miſſion 


ausführt, nämlich den ſchriftlichen Ver— 
kehr unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu beſorgen und das Gefühl ihrer 
Zuſammengehörigkeit zu pſlegen. Daß 
dieſe Dienſte der „RNundſchau“ gewürdigt | 
werden, iſt aus der großen Verbreitung 
und Beliebtheit, der ſie ſich erfreut, erſicht— 
lich. Die Nachrichten aus mennonitifchen 
Kreifen werden von den Leſern allwöchent— 
lich mit Spannung erwartet und die beim 
Auffinden lieber Freu 
haltsort unbsfannt iſt, gel 
wird allgemein anerkannt, 

Es if das Bejlreben der Heraudgeber, 
immer mehr Kreife in den Bereich der 
„Rundſchau“ 


ade, deren Aufent— 


M 


eiſtete Mi 


Geſammtheit von um ſo größerem Nutzen | 83 
Diefem Beſtreben haben die | | 


zu fein, 
Herausgeber Opfer gebracht und find auch 
gewillt in Zukunft folche zu bringen, von 
der Anficht ausgehend, daß es von hoher 
Bedeutung für die Gemeinde ift, Daß die 
deutfhen Mennoniten, welche in verfchie- 
denen Welttheilen zerftreut wohnen, tau— 
fende Meilen von einander entfernt, ge> 
trennt durch unabfehbare Länderſtrecken 
und die fturmgepeitfchten Wogen des 
Meeres, in geiftiger Fühlung erhalten 
werden. 

Es ift nothwendig, daß über Gedeihen 
und Bedürfniffe der einen Gemeinde allen 
anderen Gemeinden Mittheilung gemacht 
wird, um fich gegenfeitig zu rathen und 
zu helfen, daß die Erfahrungen des Einen 
dem Anderen zum Nupen dienen, Beftän- 
dig fehen wir Beifpiele, die das Gefagte 
erhärten und Beweife von der Wichtigfeit 
eines Blattes, wie die, „Rundſchau“, able- 
gen. 

Ale Diejenigen, tie irgend eine Mit» 
theilung zu machen haben, die von Wich— 
tigkeit ift, alle Diejenigen, denen die Auf- 
gabe geworden, irgend etwas zum Beiten 
einer Gemeinde zu thun, fei e8 nun das 
Befichtigen von Anflevlungsländereien 
oder eiwas Anderes, erinnern wir daran, 
daß es nur ein Mittel giebt, alle deutfchen 
Mennoniten-©emeinden zu erreichen, und 
daß dieſes Mittel die „Mennonitifche 
Rundſchau“ ift. Wer nicht bloß an feine 
unmittelbare Nahbarfhaft denkt, und 
ebenfowohl Rückſicht auf feine entfernter 
wohnenden Glaubensgeſchwiſter nimmt, 
der erreicht feinen Zwed nur, wenn er ſich 
an die „Rundſchau“ wendet, 

Befondere Sorgfalt verwenden wir 
darauf, den Lefern in der „Rundſchau“ 
eine Zeitung zu bieten, die, was den In— 
halt anlangt, dem Beten, das geboten 
werden fann, gleihlommt. Das Neuefte 
von allen Gebieten, erbauliche, belebrende 
und unterhaltende Aufiäge, mit befonde- 
rer Berüdfichtigung folcher, die für den 
Farmer von Intereſſe find, und die wic- 
tigften Tagesereigniffe, das jind die Auf- 
gıben, die von den Herausgebern verfolgt 
werden. 


Wir ftatten allen Denjenigen, die ung 
während der verfloffenen zehn Jahre in 
der Ausführung unferer Arbeit in irgend 
einer Weife, entweder dur Einfendung 
von Mittheilungen oder durch Verbrei- 
tung des Blattes, unterflügt haben, un- 
feren herzlichen Danf ab und verfprecdhen 
unferen Freunden, daß die „Rundſchau“ 
im zweiten Jahrzehnt ihres Beſtehens be- 
deutend an Umfang zunehmen und ihr 
zwanzigftes Jahr in größerer Geftalt er- 
reihen wird. Es hängt von den Lefern 
ab, wie bald fich diefes Verſprechen ver- 
wirfliht; wenn Jeder fein Möglichites 
thut, um der „Rundſchau“ in feiner Um⸗ 
gebung neue Abnehmer zu gewinnen, fo 
fol es ſehr bald gefchehen, 


Die Herausgeber, 


li * ao Nummer beendet 


hilfo 
thilfe 


zu ziehen und Dadurch der | 


| Aus mennonitifchen Kreifen. | 





Amerika. « 


Kanſas. 

Hillsboro, 14. December. Obgleich 
I wir bier ſchon am 8. November einen hal— 
ben Tag Schneefall hatten, und Ende No— 
vember auch fchon einige Tage reist ftarfen 
Froſt, fo dag man in —* Waffe rbebältern 
lim Haufe am Morgen Eis finden fonnte, 
fo haben wir doch noch big jeßt fehr ſchö 
nes und angenehmes Wetter, fo daß das 
Maisbreben nod immer, und fat unun- 
terbrochen, vor ih geben kann. 
| erste ift in Diefer Gegend eine audgezeich- 
net rei bis 60 Bu, iſt etwas 
Gewöhnliches. Wie fhon berichtet, war 
auch die Weizenernte eine fehr gute, aber Die 
Preise ind fo niedrig, daß die Farmer in den 
meijten Fällen noch nicht befriedigt find, 
Weizen Eoftet von 40 bis 5dc per Bu,, 
Mais 13 —15c, Kartoffeln 25 —356, 
| 18c per Dutzend und Butter 12—1öc 
Die Schweine bringen nur 
3.00— 3.25 pro hundert Pfund lebend; 
es ift aljo gar fein Wunder, wenn fidh 
die Farmer nah Mittel und Wegen um 
ſehen, um ihre Rage zu verbeffern. 

Die Farmer find der Meinung, wie 
auch die Arbeiter in den Fabriken, Mienen 
2c., daß fie in einer Bereinigung ihre In— 
tereffen beijer wahren fünnen; man kann 
ihnen bierin auch nicht Unrecht geben, die 
Erfahrungen lehren es, daß eine Vereini- 
gung der Kräfte mehr Wirkung ausübt 
als eine Zerfplitterung. Daraufhin ha— 
ben fi auch bier fhon viele Farmer ver- 
einigt und fi mehr oder weniger ber 
Farmer-Allianz angefchloffen. Die Far- 
mer- Allianz fcheint eine politifche Partei 
in den Bereinigten Staaten werben zu 
wollen, die wahrfcheinlich bei der nächſten 
Präfidentenwahl eine große Rolle fpielen 
wird, befonders dann noch, wenn fie fich 
vollkommen mit der Arbeiterpartei verei- 
nigt, worauf von beiden Seiten binge- 
arbeitet wird. Ferner bat diefe Partei 
etwas Geheimes in fi, was ihr den 
Kampf gegen andere Parteien und Gegner 
erleichtert, welches ihr aber auch ganz be- 
fonders viele Feinde macht. Es liegt einmal 
in der Natur der Menfchen, daß einige 
daß Geheimnißvolle Lieben und einige 
wiederum alles Geheimnißvolle haſſen. 
Diejenigen, die das Geheimnißvolle lieben, 
glauben fih damit zu [hügen und auch 
fehr oft recht wichtig zu machen, in den 
meiften Fällen mit Erfolg. Die Anderen 
bafien das Geheimniß nur oft Deswegen, 
weil fie nicht genug ihre Finger darin ha- 
ben fünnen um ein wenia mitfprechen zu 
fönnen oder ihren Einfluß auszuüben. 
Die Erfahrung lehrt, daß ein gutmüthi- 
ger, offenberziger Menfch gewöhnlich auch 
von allen anderen Menſchen ausgehorcht 
und ausgenügt wird, und gerade fo gebt 
es auch mit Gefellfchaften. 

Man findet fehr oft, daß gerade die 
Menſchen, die am meiften gegen Geheim- 
bunde arbeiten, in ihrem eigenen Treiben 
und ihren eigenen Angelegenheiten viel 
geheim halten. Es ift wohl wahr, daß 
eine gute Sache nicht das Sonnenlicht 
fcheuen darf, es ift auch eben fo wahr, 
wenn eine Minderzahl für ihre Rechte, 
ihre Ueberzeugungen eintreten will, fie 
mit allen Mitteln der Gewalt bekämpft 
wird und daher foweit getrieben wird, 
ihre Lehren auf geheimem Wege zu verbrei- 
ten. Das Chriftentyum, das Mennoniten- 
thum, und jede Secte hat die Erfahrung 
gemacht, daß fie ala Geheimbündler be- 
fämpft wurden. 

Wenn unfer Chriftentbum, mehr oder 
minder, nicht fo weit von ten Lehren des 
Meiſters von Nazareth abgekommen wäre, 
es würde nicht Die geheimen Geſellſchaften, 
nicht die Socialiften, nicht die Farmer- 
Allianz und viele Secten zu befämpfen 
baben — Diefelben würden gar nicht vor- 
banden fein, oder höchſtens nur in ſolchem 
Moußitabe, daß fie einem wahren Chriſten⸗- 
thume nicht im Wege fein würden, 

Alen Leſern wünſche ih von Herzen 
ein frienlihes Weihnachtsfeſt, beſonders 
meinen Lieben und Freunden im Aus- 
lande, 3.9. Klaaffen. 


Moundridge,16. December, Liebe 
Runvihau: Zum Erften wünſche ich al» 
len Leſern ein recht gelegnetes Neujahr 
und wünſche, daß alle lieben Lefer bei 
Zeiten die „Rundfhau” für das Jahr 
1890 beftelen und bezablen, ſowie daß 
jeder Rundſchauleſer einen neuen Abon- 
nenten gewinnen möchte. 

In unferer Stadt Moundridge gebt es 


| 


P = 
de, 50 


Gier 


per Pfund, 





ganz lebhaft zu, aber leider find die Pro- 


Die Mais-— 


Meizen preift 
„Li 


buctenpreife fehr niedrig. 
350, Welſchkorn 14c, 
per Bu. 
Der beurige Win 


Hafer S—] 
ter war bis jebt noch 
ſehr gelinde geweſen, es hat noch nicht ſo 
viel gefroren, um das Pilügen zu hindern. 
Heute waren wir mit unferer Familie au 


unferem Schwager Peter Wedel gefahren | 


und zu meiner Schwiegermutter und laffe 


alle . biemit wilfen, dag wir alle 
gefund find 
Letzten Sonntag hatten Peter Richert's 


Sohn und D avid Unruh’s Tochter Hoch 
zeit, wozu uber 200 Säfte eingeladen wa 
ren. Geſtern war bei meinem Bater Vor 
lobungsfelt von Andreas 


ınd Tobias Unruh's Sohn BR nad 


E +! T to 
Eck's Tochter 


ſten Sonntag ſoll Hochzeit f 
Pr ute wurden in unſerer Sem neinde 12 
Derionen Durch die Taufe in die Gemeinde 
rufgenommen, Das Verfammlungsbaus 


war * gefüllt und ſpürten wir die Nähe 
des Herrn. 

Ich will noch bemerken, daß es in Kan 
ſas gut iſt und wenn Jemand Land kau 
fen will und die Mittel dazu hat, kann er 
bier ſehr billig % 

Ya rmen von 80 Acres zu 14—?23 hun 
dert Dollar Ale Rı aan aru 
Bend, Adam A. Eck. 

Hillsboro, 18. December. 
Jahr wieder Abſchied nimmt, in welchem 
uns fo viel Butes aus der Hand des 
himmlischen Baters zu theilwurde, fo daß 
wir jegt von Allem in Hülle und Fülle 
haben, und da du I. „Rundſchau“ in 
meinem Haufe ein fo gern gefehener Gaft 
bijt, daß mir die Zeit zwifchen deinem Er- 
feinen faft zulang wird, fo lade ich dich 
ein, mich auch im nächſten Jahre wieder 
regelmäßig zu befuchen. 

Dem Herrn fei Lob und Dank für Al- 
les, ob Er ung Freuden oder Kreuz und 
Trübfal fickt. Seine Wege find wun- 
derbar und Er führt Alles Herrlich hin- 
aus. 

Wünſche den I. Rundihaulefern den 
Segen des Herrn und grüße meine Freunde 
Julius, Peter und Heinrich Emert in Da- 
fota, mit der Bitte, daß fie etwas von ſich 
möchten hören laffen. 

Peter Wohlgemuth. 





RS Wer das werthoolle Conklinbud | 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur | 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 





Minnefota. 


fih auf der Rückkehr von Rußland befin- 
den. — David Janzen, der einen Monat 
lang krank gewefen, kann jegt wieder das 
Haus verlaffen. — Balzer und Hiebert 
erbielten neulich eine Sendung von Waa- 
ren aus Rußland, — Georg Did und 
Lena Heier haben demnächſt Hochzeit. — 
Weizen preift 650; Flachs S1.14; Hafer 
löc; Gerſte 20; Mais 30c per Bu. 
[Wind Reporter. ] 


Wer nod eine —— wünſcht, 
der beeile ſich mit der Einſendung des 
Abonnementbetrages (ſiehe letzte Seite). 





Manitoba. 


Schönthbal, 12, December. Als ich 
mich heute bei hellem Sonnenfchein im 
Hofe erging, in Gedanken vertieft, wurde 
ich mit einmal meinen Schatten neben mir 
gewahr, welcher majeftätifch neben mir da- 
ber fchritt, wobei mir Gedanken kamen, 
die ich gerne mittheilen möchte, 

Der Schatten erinnerte mich an die 
Ehre, welche wir Menfchen oft aneinan- 
der ſuchen. Die Heuchler wandeln auch 
im Sonnenfhein; ich will fagen, fie ricy- 
ten ihren äußerlihen Wandel als Kin- 
der des Lichtes ein, willen viel von der 
Klarheit und Wahrheit, darum fie eifern, 
zu fagen, bedienen ſich auch des äußerli- 
hen Scheines der Gottfeligkeit alfo, daß 
man Mühe haben foll zwiichen ihnen und 
den wahren Kindern des Lichts einen 
Unterfhied zu machen. Allein diefes ift 
ihr gewiſſes Merkmal: daß fie ſich oft 
nah dem Schatten umfeben, der ihnen 
folgt; ich meine, fie laſſen öfters erbliden, 
daß ihr meiftes Streben auf eitle Ehre 
vor der Welt gerichtet if. Sie lieben die 
Sonne, weil fie ihren Schatten giebt; fie 
lieben die Gottfeligkeit, weil fie ein Anfe- 
ben der Leute von ihr erwarten. Berbirgt 
ih aber die Sonne unter einer Wolke 
und der Schatten verfhmwindet, fo kann 
man bald gewahr werden, daß fie ſich, ich 





weiß nicht wo, eine Sonne fuchen, womit 


und Berberrlid 


Land faufen und fchöne | 


Da das | 


Mountainkafe U. Penner fol | 


| T. 1 m — 
man auch Etliche, welche ſich rechte Schul— | 
| freunde in ihrem vermeinten Tempel Got— 
| tes nennen und die doch augenſchein lich 





mit der That das Gegentheil beweiſe n,| 
vergleichen Fannz fie fuchen Gottes Ehre! 
hung in den hoben Schu | 
len au begründen, beweifen aber mit ihrem | 
Mandel, daß nicht Gottes, fondern ihre | 

Ehre und Reputation damit ger | 
| meint if. Es ſteht gefihrieben „was 
iſt unter den Menſchen, das if ein Greuel | 
vor Bott” (Luc. 16, 15) und „Auch 


| 
eigene 


och | 


Großeltern find jehr neugierig etwas von 
Ungers zu bören. 
Nun noch herzliche ©: süße von und an 
Onkel Abrabam au ige ers, Onkel Heinrich 
Dück und Schwager Jacob Ungers ſammt 
Rindern. Mo ** auch gerne erfahren ob 
Jacob Unger von meiner Schweſter Kin— 
der noch am Leben hat. Schließlich noch 
einen freundlichen Gruß an alle Rund— 
ſchauleſer, Aaron Dück, 
(Schönthal) Gretna, Manitoba. 


| u : a R M 34 De Ve ar 
Inicht viele MWeife nach dem teifeh, nicht | Morris 16. December, Da id 
| viele Gewaltige, nicht viele Edle jind be- | 3wei Berichte von Franz Duiring, Nojene 
er bes | . > van fr > nn = ‘ 
rufen ſond ern was thöricht, was ſchwach, Ort, Sagradofka, in der „Rundſchau“ ge— 
was verachtet ift vor der Welt, das bat | lelen, jo wurde der Wunj rege In mir, 
Gott **— t.“ (1 Cor. 1, 26. —31.) | Näheres von ihm zu erfahren, weil er der 
Und Solche, bie fih nad dem Schatten erjte Jugendfreund it, von dem ich ſeit 
umſehen, haben, nach dem Aueſpruch Di 6 einer Reihe von Jahren etwas erfahren 
der die Leb endig en und die Todten rid fonnte, Dreißig Jahre find verftrichen, 
wird ihren $ Lohn dahin, (Matt. 6 2.) feit wir ung gemeinfam in Conteniusfeld 
\ - ' m befanden und wie werden wir uns jegt in 
Ih halte dafür, daß, wie in weltlichen | ae ai 
Il Min 4 1} BE, * 04 BEER mancher Dinjicht ve rändert! haben 
Dingen ein Unterſchied zwiſchen einem ge- u 
| a sch las auch Furzlich einen Beri ht von 
lebrten und einem Eugen Manne tft, ſo —7 * eo n Peter Ena 
f Sarabaſch, Krim, ı eter Eng» 
auch in geiſtlichen Dingen zwiſchen einem ee Fe m. 


gelebrten und einem gottfeligen Manne. | 
Iſt Einer Beides zufammen, fo iſt's als] 
I wenn fich der Diamant im Golde fpiegelt | 
| und leuchtet over als goldene 
| filbernen Schalen. 
davon haben, jo wünſche ich mir lieber die | 
Sottfeligfeit, und will lieber mit den Un 

gelehrten den Himmel zu mir reißen, als 
mit großer Kunft und Geſchicklichkeit ver- 
dammt werden, Was tft Wilfen ohne 
Gewiſſen? Was Hilft’s, Alles lernen und 
das Bornehmite vergeffen? Ich habe viele 
Leute gejeben, die viele Bücher hatten, nur 
dazu, daß fie auf Befragen fagen fünnten, 
fie hätten fie. 

Ich habe Handwerker gekannt, die viele 
und gute Werkzeuge hatten, von ihren 
Eitern ererbt, oder von Anderen gekauft 
und wußten fie doch nicht zu gebrauchen. 
Was war denen damit gedient? Ebenſo 
viel, ale einem Gelehrten mit aller feiner 
| Kunfl, die er nicht ala Werkzeng zu Got- 
tes Ehre und feiner felbft und feines 
Nächſten Beiferung gebraucht. Ich wollte 
nicht zweifeln, daß viel mehr finnreiche, 
gelehrte Leute würden in das Himmelreich 

fommen, wenn nicht der Gelehrtefte aller 
| Gelehrten gefagt hätte, daß Er an jenem 

Tage zu Vielen, die in Seinem Namen 
| geweiffaget, werde fagen: „Ich habe euch 

noch nie erfannt, weichet alle von mir, ihr 

Uebelthäter.“ (Matth. 7, 21.—23.) Es 
| find zweierlei Leute, die vergebliche Urbeit 
thun und Herzeleid zum Lohne haben — 
die viel Geld und Güter fammeln und ge- 
nießen diefes nicht, und die viel Gutes 
lernen und willen und fielen ihr Leben 
nicht danad an. 

Ich weiß, daß unfer Wilfen in diefem 
Leben nur Stückwerk if, und daß die 
edelfte und höchſte Wiffenfchaft in Gottes 
und des Herrn Zefa Erfenntniß beftebt; 
darum will ich allein meinen Fleiß dahin 
richten, daß ih an den gefreuzigten Herrn 
Jeſum glauben, Ihn lieben und in Ge- 
duld Ihm folgen möge. Und wenn ich 
bievon auch nur ein wenig faffe, will ich 
doch mit den Gelehrteften der Welt nicht 
taufchen. 

Dies waren fo meine Gedanken bier- 
über; wenn ich unrichtig gedacht babe, fo 
bitte ich die I. Leſer mich eines Befferen zu 
belehren, welches ich in Liebe annehme. 

Mit beftem Gruß an alle Leſer der 
„Rundſchau“, Peter Epp. 


Schönthal, 13. December. Werthe 
„Rundſchau“! Da wir in der alten Hei- 
math noch Verwandte haben, von denen 
wir feine Nachricht befommen und aud 
ihre Adreſſe nicht wilfen, fo wenden wir 
uns an die „Rundfhau”, mit der Bitte, 
diefe unfere Zeilen in ihre Spalten auf- 
zunehmen. Diefer Bericht ergeht haupt- 
fühlid an Abraham Ungers, deſſen 
Schweſter Frau Unger und an meinen 
Schwiegervater Peter Falf. Sollte die 
„Rundſchau“ aber bei Ungers nicht gelefen 
werden, fo feien die nächſten Rundſchau 
lefer berzitch gebeten, ihnen au berichten, 
daß Tante Unger’s Bruder Peter Falk in 
der Nacht vom 16. auf den 17. Septem- 
ber d. 3. nah zweitägigem fehr großem 
Leiden am Bruch geftorben fei. Auch diene 
ihnen zur Nachricht, daß die Großeltern 
Heinrich Falken noch immer am Leben find 
und ſchon das 91. Jahr zählen. Sie ha— 
ben nur wenig Freude mehr am Leben, 
denn es will ihnen fhon mandmal bei- 
nahe die Zeit zu lange werben; der Groß⸗ 
vater fann ſchon feit acht Jahren nichts 
feben, und das Gehör it auch ſchon fehr 
fchledt und die Großmutter hat öfters an 
Krämpfen im gangen Körper zu leiden; 
ihr Aufentbalt ift bier in unferem Dorfe 











bei unferer Mutter Peter Fall'ſche. Die 





Wepfel in | 
Soll ich aber nur eine | 


brecht's Sohn von Kadagai erwahnt iſt. 
Der Herr möhte die Eltern trölten. 

Bitte noch die Nundichaulefer in der 
Krim, mir durch Diefes Blatt zu berichten, 
wo Martin Kroefer und Jacob Dyd, 
I welche 1874 in Hoffnungsberg wohnten, 
ih aufhalten. Grüße alle Bekannten in 
der Krim oder wo fie fih befinden, zum 
neuen Jahre. Euer Freund 

Cornelius Kornelfen. 


Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkyart, Fnd., es wird überall hin 
fojten- und portofrei verfandt. 





Europa, 


Nußland. 


Aus Feodoſſia im ſüdlichen Rußland 
wird berichtet: In dem Dorfe Dalni— 
Kawiſchi, zehn Werſt von der Stadt ent— 
fernt, ereignete fich ein feltener Fall, Eine 
Bäuerin machte vom Haufe einen Gang. 
Ihr folgte ihr Eleiner zwetiähriger Sohn 
und blieb etwas hinter der ſich beeilenden 
Mutter zurüd. In demfelben Augenblide 
freifte über dem Dorfe ein aus der Steppe 

verfchlagener ungebeurer Königsadler, 
welcher, als er das Kind fah, fich auf das— 
jelbe ftürzte und feine Fänge in den Kopf 
des Kindes ſchlug. Die nur einige Schritte 
vorausgehende Mutter fehrte bei dem 
fürcdhterlichen Gefchrei des Knaben um 
und eilte dvemfelben zu Hilfe. Der Knabe 
mußte dem Moler wohl zu fchmwer fein, 
denn er vermochte fih mit demfelben nicht 
in die Höhe zu heben und fo gelang es 
der Mutter und berbeieilenden Nachbarn, 
mit Knütteln und Steinen dem Räuber 
fein Opfer wieder abzujagen, Der ganze 
Kopf des unglüdlihen Knaben ift mit 
tiefgehenden Riffen bevedt und das Nafen- 
bein gebrochen ; jedoch hat er Feine ernit- 
lichen Wunden davongetragen und befin- 
det fich außer Gefahr. 





RI Wer das wertbuolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der legten Seite. 











Sum Weihnachtsfeft. 
Stimmt die Harfen, jtimmt mit Freuden 
Unjrem Gott ein Roblied an! 
Greift begeiitert in die Saiten, 
„Großes hat der Herr gethan!“ 
Aus des Engels frobem Munde 
Tönt es durch die heilge Nacht, 
Höre, Welt die Weihnadhtsfunde: 
„Ehriftus hat das Heil gebracht !" 


Friede, Friede hier auf Erden, 
Allen Völkern Troit und Licht, 
Allen joll Erlöiung werden, 
Wie der Mund des Engels jpricht. 
Heil, der Stern iſt aufgegangen, 
Deiien Glanz die Welt verflärt, 
Dem die Väter mit Verlangen 
Ihre Blicke zugefehrt ! 


Ya, ein Kind ift uns geboren, 
Deſſen Name Kraft und Held, 
Yon dem Bater uns erforen 
Zur Errettung für die Welt. 
„Hallelujah! Preis und Ehre!” 
Schallt's im obern Heiligthbum. 
Mit der heil'gen Engel Chöre 
Sei Dir, Vater, Danf und Ruhm! 
Carl Red. 














Gefchichtliches über die Meih- 
nachtsfeier. 

Es ftebt biftorifch feft, daß Die eigentliche 
Weihnachtsfeier verbältnigmäßig neuen 
Datums ift, was wohl alfo fi erklären 
läßt: Einmal ift im alten Teftamente fein 
correfpondirendes Feſt vorgefchrieben, mie 
bei Oſtern und Pfingften; zweitens ift in 
den Evangelien weder Tag noh Monat 
der Geburt Ehrifti angegeben, felbft das 
Jahr bat noch nicht gefchichtlich genau 
feftgeftellt werden fünnen; drittens erach— 
teten die Ehriften der erften Jahrhunderte 
das Leiden und Sterben, fowie die Aufer- 
ftehung des Heilandes — alfo die Boll- 
ziehung der Erlöfung des Menfchenge- 
ſchlechtes — als den Gipfelpunft ihres 
Kirchenjahres; fpäter trat das Epipha- 
nienfeft in den Vordergrund, wobei man 
urfprünglich die Taufe Jefu im Jordan 
feierte, weil Er dadurch zuerft als der 
Gottesſohn und Meffias manifeftirt 
wurde, und endlich fegte man das Felt 
der Menſchwerdung willfürlih an, zuerft 
auf den 16, und dann auf den 25. De- 
cember, Es liegt die Bermuthung nahe, 
daß die Geburt des Weltheilandes in die 
Zeit der Winter-Sonnenwende verlegt 
worden ift, um die uralten heidnifchen, 
dem über den ganzen Erbball verbreiteten 
Sonnencultus entfprungenen, gleichzeiti- 
gen Feſte, wie die Saturnalien der Rö— 
mer, das Julfeſt der germanifchen und 
nordifchen Völkerfchaften und das große 
Sonnenwendfeft der Eelten, zu chriſtiani— 
firen. Hiervon geben die alten, zum gro— 
Ben Theile heute noch geüubten Weihnachts- 
gebräuce des Britenvolfes, welche theil- 
weife auch in die britifchen Colonien 
Nord-Amerifas verpflanzt worden find, 
deutliche Kunde, Die fpecifiich deutfche 
Weihnachtsfeier hat mit den Saturnalien 
nichts gemein, welchen dagegen der Car» 
neval oder Faſching entfproffen ift, der, 
als nicht mit der hehren Weihnachtefeier 
vereinbar, um einige Wochen hinausge- 
fchoben wurde, Die oben angeführten 
Sonnenwendfefte find wohl ala Geburts- 
fefte des fegenfpendenden Sonnengottes 
aufzufaffen und ließen ſich fomit leicht in 
das Wiegenfeft des Weltheilandes um- 
wandeln. 

In grauefter Vorzeit herrſchte auf den 
britifchen Infeln der düftere, geheimniß- 
volle Eultus der Druiden vor; dann fa- 
men bie Römer als Herren in’s Land und 
brachten ihren Götterglauben, wie aud 
ihre Fefte mit; darauf berrfchten dort 
Angelfachfen und Scandinaven, welche 
ihr den Sonnengott Freir verherrlichen- 
des Julfeſt einführten, und fchließlich ob- 
fiegte das Chriſtenthum, deſſen Apoſtel 
den vorgefundenen heidniſchen Gebräuchen 
und Feſten ſo viel als möglich eine ihrer 
Lehre entſprechende Deutung gaben, wo— 
durch ihre Beibehaltung den Bekehrten er— 
möglicht wurde. 

(Zulius H. Stademann ) 


Ungefihts dieſer unbeftreitbaren ge- 
ſchichtlichen Thatſachen bezüglich Des 
MWeihnachtsfeftes braucht dasfelbe für 
einen Chriften durchaus nichts von feinem 
MWerthe und feiner Freudenfülle verlieren. 
Das Chriſtenthum feiert eben einmal im 
Jabre das Erinnerungsfeit an die Geburt 
des Heilandes und ob diefes Datum dem 
Tage der Menfhwerdung Chriſti ent- 
fpricht, fommt dabei durchaus nicht in 
Frage. Es wird nicht der Tag, fondern 
das freudige Ereigniß gefeiert. 


Gottes Singer. 


In einer falten Decembernacht, erzählte 
ein Kaufmann, fehrte ih aus der Stadt 
nach meinem Haufe zurüd, das eine Meile 
von derfelben entfernt in einem anderen 
Drte lag. Der Himmel war fo dunkel, 
daß ich endlich frob war, die erjte Raterne 
in der Vorſtadt meiner Heimath zu errei- 
chen und bei dem Lichte derfelben nach der 
Uhr feben zu fünnen. 

Es war drei Minuten vor Zwölf. Als 
ih von meiner Uhr aufblidte, fuhr ich 
beim Anſchauen eines Mannes zufammen, 
der mir gerade gegenüber ſtand. Wir ſahen 
uns nur einen Augenblid an; aber der 
genügte, um feine Züge meinem Gedächt— 
niß unvergeßlich einzuprägen. Ein großer 
Mann in fadenfcheinigem, ſchwarzem 
Rock mit blaffem Geſicht, tiefliegenden 
Augen, langem, unordentlihem Bart 
ftand vor mir. In fehr höfllihem Tone 
fragte er mich nach der Zeit, danfte für 
meine Antwort, bot gute Nacht und ver- 
ſchwand in der Dunkelheit. Einige Wo- 
hen vergingen; id batte den Borfall 
vergeffen. Gefchäfte führten mich öfter 
nad der Stadt X, Als ich eines Abends 
von dort fam, hatte ich in der Nacht ei- 
nen lebhaften Traum. Mir war, ale 
fände ıch auf einem hoben Berg; neben 
mir ftand eine verhüllte Geftalt, die mich 
mit gebietender Geberde nad der Stadt 
2. hinwies. Darauf erwadhte ih. In 
der nächſten Naht hatte ich denfelben 
Iraum und ebenfo in der dritten. Jedoch 
war das Geſicht in der dritten Nacht am 
lebh.afteften. 

An demfelben Tag erhielt ich ein Schrei- 
ben von meinem Geihäftsführer in 8, 
worin ich erfucht wurde, mich um ein Uhr 
dafelbft einsufinden. Der Eifenbahn- 
wagen, in dem ih Platz nahm, war voll 
Rechtögelehrter. Sie beſprachen einen Fall, 


Ich fragte einen mir befannten Anwalt, 
um was es fi handle. Er gab mir fol» 
gende Auskunft: „Ein Elerk, der aus 
feiner Stellung entlcfjen, wird angeflagt, 
den Caſſirer des Gefhäftshaufes ermordet 
zu haben. Wenn Sie Zeit haben, der 
Verhandlung beizumohnen, will ih Sie 
mit bineinnehmen.“ Da id einige 
Stunden zu meiner Verfügung hatte, 
nabm ich das Anerbieten an. 

Im GSibungsfaal, der voller Damen 
war, fonnte ich von dem Angeklagten, hinter 
einer Dame mit riefigem Kopfpub fißend, 
lange nichts ſehen. Als ich ihn erblidte, 
erfchraf ich unwillkürlich. Mo hatte ich 
das Geſicht fchon gefeben ? Er heftete feine 
Augen auf mid. Als ihm dann das 
Wort vergönnt war, fprach er mit einer 
Stimme, in der fi das Gefühl des Ern- 
ftes feiner Lage ausdrüdte: „Es lebt nur 
ein Mann, der meine Unfchuld bezeugen 
fann ; dort ſteht er.” 

Mit bleihem Geſicht und ausgeftred- 
ten Armen wies er auf mich. Plöglich er— 
fannte ih ihn. Es war der Mann, 
den ich unter der Laterne gefehen hatte, 
Die Bertheidigung des Angeklagten ftügte 
ih darauf, daß er fich zur Zeit des Ver— 
brechens an einem anderen Orte aufge- 
halten habe. Ein Zeitraum von zwei 
Stunten fehlte jedoch in der Bemeisfette, 
und die Anflage behauptete, das Verbre— 
chen fei in diefen zwei Stunden began- 
gen. Meine Ausfage ergänzte durch Bei— 
bringung des fehlenden Gliedes die Kette ! 
Denn der Drt, an welchem ich den Mann 
gefehen, war fo weit von dem Schauplaß 
des Mordes entfernt, daß er unmöglich 
zu der Zeit, da der Mord verübt war, in 
der Nähe des Thatortes hätte fein können. 

Das war Zufall, wird man fagen; 
aber : es war Gottes Finger ! 


— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Verzeihniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überallhin 
foften= und portofrei verfandt, 
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Der Sorghumzucker-Schwindel. 


Nun ftellt fih gar heraus, daß die Be- 
richte über die glänzenden Ergebntife, 
welche in Kanfas mit der Sorghumzuder- 
Fabrikation angeblich erzielt worden fein 
follten, nicht nur übertrieben waren, ſon— 
dern ganz direct auf Schwindel berubten, 
Man batnämlich entvedt, daß die Zuder- 
fabrifanten, um die Behörden des Staa- 
tes, der befanntlich eine Prämie von zwei 
Cents für jedes in feinem Gebiete erzeugte 
Pfund Zuder bezahlt, und um die Far— 
mer zu betrügen, dem Sorghumſyrup, 
ebe zur Zuderbereitung gelchritten wurde, 
vorher vom beften pulverifirten Zuder zu— 
festen. Da war es denn natürlich leicht, 
aus dem Sorgäumfyrup einen vorzügli 
chen Zuder berzuftellen. 

Der Zwed, welchen die Petrüger dabei 
verfolgten, war aber nicht fomwohl, vom 
Staate die Prämie von zmei Cents das 
Pfund zu ziehen — das bätte ſich kaum 
gelohnt. — als vielmehr die Farmer für 
die neue Induſtrie, welche fie alle zu rei- 
chen Leuten zu machen verfprach, zu begei- 
tern. Sie machten ſich dann anheiſchig, 
Sorghumguder- Fabriken zu errichten und 
den ummohnenden Farmern ihr Sorg— 
humrohr zu, natürlich recht hoch gegrif: 
fenen, Preifen abzufaufen, falls die betref- 
fenden Townſhips fie durch Herleihen von 
Bands unterflügen. In einer Anzahl 
von Fällen ift ihnen dies gelungen. Wie 
hoch der Betrag iſt, it noch nicht mit 
Sicherheit befannt, aber man weiß ſchon 
von mindeftens $150,000, 

Durch zwei Angeftellte ver Schwindel- 
geſellſchaft kam die Gefchichte endlich ber- 
aus, Die Farmer von zwei Townſhipe 
in Meade County, in meldem vie 
Schwindelgeſellſchaft ihr Hauptquartier 
hatte, rückten deren Beamten auf die Bude 
und zwangen ſie, in Gegenwart des Sher— 
iffs Die für ihre Townſhips ausgeſtellten 
Bonds zu verbrennen. Andere Bonde 
ſollen aber bereits in den Markt gebracht 
worden jein. 

Diefe Entbülungen werfen ein eigen- 
thbümliches Ficht auf die glängenten Be- 
richte, weldhe vom AUderbau- Departement 
feit Jahren über die Sorgbum-Fndujtrie 
in die Welt gefbidt worden find. Wenn 
man auch auf die Vorfteher desfelben per- 
fünlih feinen Verdacht begen mag, fo 
fteben fie doch in Betreff ihres Schartjinns 
beit der Wahl ihrer Vertrauensmänner, 
der Chemifer u. f. w., unter deren Auf— 
ſicht die Berfuche ſtattfanden, ale gründlich 
blamirt da. Denn ınan fann ſich faum 
der Ueberzeugung verfchließen, daß Letztere 
um ven Schwindel gemußt baben müjfen. 
Der jegt aufgededte Betrug erklärt 
auch die grellen Widerſprüche in den frübe- 
ren Berichten. Der große Unterfibied in 
dem Zuderertrag des Rohres, den man 
früher aus deſſen befjerer oder weniger 
guter Befchaffenheit berleitete, erklärt ſich 
offenbar viel einfader daraus, daß das 
Ergebniß verfchieden fein mußte, je nad- 
dem die Ausjiht in den betreffenden 
Fabriken beffer oder ſchlechter war, fo 
daß fie den Schwindel entweder geitattete 
oder unmöglich machte. [Anz. d. W.] 





Wer nod eine Gratisprämie wünſcht, 
der beeile fi mit der Einfendung des 





Abonnementbetrages (ſiehe legte Seite). 


der heute zu Ende geführt werden folte.  Johnstown wieder in Trauer. 


Am 11. December fand in dem Opern- 
baus (wahrfcheinlich eine Bretterbude) in 
Johnstown, der letztes Frühjahr von ei— 
ner verderbenbringenden Fluth beimge- 
fuchten Stadt in Pennfylvanien ein fhred- 
liches Unglüd ftatt: 

Dichter Rauch, der während der Vor— 
ftelung aus einem Kamine hinter dem 
Dpernhaufe emporftieg, veranlaßte Je— 
manden die Feuerglode zu ziehen. So— 
bald diefe erfchallte, fehrie ein Mann in 
der Gallerie: „Feuer!“ und das Unglüd 
war fertig. Das Schaufpiel, welches ge— 
geben wurde, war zur Zeit faft zu Ende. 
Es befanden fih über 600 Menfchen im 
Gebäude, welche fih auf den Ausgang 
ftürzten und einander drängten. Der 
Manager verfuchte vergebens die Leute zu 
beruhigen, da feine Gefahr vorhanden 
war, Ein Mann fprang aus dem dritten 
Stodwerfe auf die Straße herab und 
wurde lebensgefährlich verlegt. Da ber 
Ruf „Feuer! entftand, jo wollte fi zur 
felben Zeit die Feuermannfhaft Einlaß 
erzwingen und es verlautet, daß Die Po- 
liziften mehrere Menfchen mit ihren Knüt- 
teln todtſchlugen. Die Wände und die 
Stufen auf der Treppe find mit Blut ge- 
tränft. Zehn Todte und ebenjo viele 
Schwerverwundete wurden gefunden. 
Die Todesurſache ift in allen Fällen, mit 
einer einzigen Ausnahme, auf Erdrüden, 
während fich die Menge in dem Ausgange 
einflemmte, zurüdjuführen. 

Nach der Verſicherung von Augenzeu- 
gen geberdeten fih ftaıfe Männer wie 
Wilde, und namentlich follen es Arbeiter 
aus den Eifenwerfen der Vorftädte geme- 
fen fein, welche in der brutalften Weife 
die Schwäderen, Frauen und Knaben, 
niederftampften, um den Ausgang zu er— 
reihen. Die dem Tode des Erftideng 
Entronnenen wiffen fhredliche Gefchichten 
von dieſer Brutalität zu erzählen. 
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Ein Wuchererſtückchen. 

Von dem Treiben der Wucherer in den 
beiden Dakotas giebt ein Correſpondent 
der St. Pauler Volkszeitung ein trübes 
Beiſpiel. Der Mann ſchreibt aus Mount 
Carmel, N. D., Folgendes: „Letztes 
Jahr gab es hier keine Ernte, weil der 
Weizen vom Froſt vernichtet war, und 
faſt alle Farmer mußten Geld borgen. 
Da war ein Farmer u, W., der $175 
borgte und ein Geſpann Pferde, 5 
Stud Rindvieh und den Weizen von 60 
Acres (der diesjährigen Ernte) dafür ver- 
pfändete. Nun gab es aber dieſes Jahr 
faum eine Biertelernte, und der Farmer 
fonnte nicht zahlen, Der Gelpdverleiher 
hatte aber fein Erbarmen und zog alles 
verpfändete Eigentbum an fib. Damit 
nicht genug, lic er den Farmer verhaften, 
und zwar auf Grund der Vermuthung 
bin, daß diefer etwas von dem verpfände- 
ten Weizen für fich behalten habe. Selbft 
die TIhatfache, daß die Frau des armen 
Mannes im Sterben lag, hielt die herz- 
ofen Menſchen nicht ab, ihn fort und 
vor das Bericht zu fchleppen. Als fie 
faben, daß nichts mehr aus ibm heraus: 
zuprejfen war, ließen fie ihn freilich lau— 
fen, aber den Unglüdlichen hatte die Ver- 
zweiflung dermaßen gepadt, daß er feinem 
Leben durch Gift ein Ende machte, 
freunde haben fidy der armen Frau ange- 
nommen, die jede Stunde ihr Ente er- 
wartet. ‘ 
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Canadas Angliederungsgelüſte 
an die Ver. Staaten. 


Der Wunſch und die Sehnſucht nach 
Unabhängigkeit von England wird in 
Canata mit jedem Tage größer. Jetz! 
bat fogar ein Mitglied ves Cabinets von 
Neu -Scottland denſelben Austrud gege- 
ben und einen Anfbluß Canadae an die 
Vereinigten Staaten als den beiten Weg 
zur Erfüllung diefee Wunſches erklärt. 

Herr Farrar der Eigentbümer ver To- 
ronto Mail, einer der bervorragentiten 
Lieberalen in Canada, fagt vorane, dafı 
im fommenten Jahre über hundert:aujend 
Perfonen die Dominion verluffen würden, 
um ſich in den Ver. Staaten niederzulaf- 
fen. Einer ter Havptgründe für dieſe 
Auswanderung ift die Bedrüdung, weiche 
die Bevölferung Sanudas von der Cana— 
difchen Pacific-Bahn zu erleiden hat. — 
Herr Farrar führt als Beifpiel an, daß 
tie Rate auf einen Buſhel Weizen von 
St. Paul nah Montreal auf der Cana— 
diſchen Pacıfic-Bahn 21 Cents ift, aber 
von Winnipeg nah demielben Ort 38 
Cents, obgleih der Unterſchied in der 
Entfernung faum der Rede werth ift und 
die Güter in beiden Fällen über genau 
diefelbe Linie gehen. Natürlich ſind die 
Canadier über diefe Differenz zu ihren 
Ungunften nicht wenig aufgebrabt und 
fie dehnen ihre Unzufriedenheit auf ihre 
Regierung aus. Herr Farrar fagt, dof 
es fich bei der fommenvden Wahl direct 
um Hanvdelöfreiheit mit den Ber, Staaten 
drehen werde, und er erklärt, daß ver 
Wunſch nach einem viel engeren Zufam- 
menſchluß mit den Ver, Staaten rapide 
zunehme. Er deutete fogar an, daß der 
Plan einer Angliederung in der ganzen 











Dominion mit großer Schnelligkeit an 
Anhängern zunehme, 

Wenn Canada feine zu große Schul: 
denlaft mitbringt, fo würden fi die Ber. 
Staaten auch nicht weigern es in ihren 
Bund aufzunehmen und England wird 
ſich nicht ernftlih gegen ein Aufgeben 
Canadas fträuben, da es mit den jegi- 
gen Ber. Staaten die Erfahrung gemacht 
bat, daß es nichts nüst. In Auftralien 
nimmt die republifanifche Partei ebenfalls 
fo ftarf zu, daß feine Tostrennung von 
England nur eine Frage der Zeit ift. 
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Bewäfjerungspläne. 

Die Northern Pacific-Bahn unterhält 
zur Zeit eine Lobby in Wafhington, Die, 
wenn die Frage der Bewäfferung ber 
Dedländereien des Weſtens im Congreß 
zur Beiprehung fommt, für einen Plan 
agitiren fol, welcher der Bahn ein direc- 
tes htereffe an dem durdzuführenden 
Werke geben würde, Ein großer Theil 
des Gebietes, Das von der Bahn durchzo— 
gen wird, ift ohne Bewäſſerung werthlos. 
Um dieſe möglichft zu befchleunigen, wird 
die Bahn in den Geſetzgebungen der 
neuen Staaten Bills einreichen lajjen, 
welche ihr geftatten, für jede fih bildende 
Bewäſſerungsgeſellſchaft die Garantie 
durch Ausgabe von Bonds zu überneh- 
men. In gleicher Weife will die Bahn 
die Ermächtigung dazu durch den Con- 
greß einholen, zu welchem Zwecke fie die 
Vertreter der neuen Staaten zu gewinnen 
fucht. Die Delegation denft auch die Un— 
terſtützung der Bertreter von Nevada, 
Colorado, Californien, auch wohl von 
Kanfas, für ihren Plan gewinnen zu 
fönnen, welche Staaten direct an der Be- 
mefjungsfrage intereffirt find, fomie aud 
von Wisconfin und Minnefota, für 
welche der Weizenverfandt aus dem We— 
ften in Betracht kommt. Man wird den 
Widerruf des Dedländerei-Gefeped und 
die Ueberlaſſung diefer Kändereien an bie 
Staaten fordern, fo daß den Geſetzge— 
bungen derſelben die Berfügung darüber 
zuftände, 

Es ift das nur einer der vielen Bor- 
Schläge, die zu erwarten ſtehen. Beſſer tft 
jedenfalls der Vorfchlag, daß der Bund 
das Bewäfjerungsmerf durch die Ausgabe 
von Bonds unterftügen folle, die als er- 
fter Pfandanfprudy auf das zu bewäſſernde 
Land durch deſſen fteigenden Werth ge- 
dedt fein würden. Major Powell, Direc- 
tor der geologiichen Vermeſſungen, von 
weldem hauptſächlich die Anregung zu 
dem Bewäfferungsplan ausgeht, befür- 
wortete in einem diefer Tage vor der New 
Yorker Handelsfammer gebaltenen Bor- 
trage, daß der Bund die Eontrole über 
die Yändereien, um fie an Anfievler verge- 
ben zu können, bebalten, dagegen die Con- 
trole über die Vertheilung des Waſſers 
den einzelnen Staaten überlaffen fol, 
worauf dann die Ausführung localem 
Unternebmungsgeift anbeimgeftellt wäre 
und die Koften dur locale Beiteuerung 
aufgebracht werden müßten. Dabei fommt 
die Selbftverwaltung der Gemeinde zur 
Geltung. 

Inzwiſchen iſt durch das Ackerbau-De— 
partement darauf aufmerkſam gemadt 
worden, daß Oedland auch ohne fünft: 
liche Bewäſſerung culturfähig gemadt 
werden kann. Die Hauptſchwierigkeit war 
bisher, die fallende Regenmenge im Bo 
den feilzubalten. In dem dürren Gürtel 
fallen jührlih etwa zwanztg Zoll Regen. 
Bon der barten Erpdfrufte aber fließt der- 
jelbe fchnell ab, fo daß die Feuchtigleit 
verloren gebt. Im ſüdweſtlichen Kanſae 
bat das Departement mit Erfolg Verſucht 
angeftellt. Der harte Boden wurde gelodert 
und dann einen Fuß tief zu feinem Sant 
Durchgearbeitet. In Das fo bearbeitete 
Erdreih wurde Samen von Präriegrae 
und von Gräfern, wie fie auf den Flach— 
lindereien Indiens wachſen, gefärt. 
Zum Schupe gegen Wind, der den Bo— 
den mit dem Samen bätte fortwehen kön— 
nen, wurde derfelbe mit Strohmatten be- 
deckt und dann, ohne Begießen, fich jelbit 
überlaffen. Die Strohmatten faugten den 
Regen auf. theilten ihn dem Boden mit 
und das Gras gedieh zu einer Fläche, die 
danach den Regen ohne das ſchützende 
Dach feſthielt. Auf dem fo gewonnenen 
Boden ijt es gelungen, reichere Ernten 
zu erzielen, als auf dem mit Bewäſſerung 
verjebenen. 

Sonach märe die künſtliche Bewäſſe— 
rung nicht abſolut nothwendig. Indeſſen 
wird man die Befürwortung derſelben 
doch nicht aufgeben dürfen, denn es frägt 
ſich, ob ſtets die genügende Regenmenge 
fallen würde, um ſichere Ernten zu geben. 
In den von der Dürre heimgeſuchten 
Ländereien von Dakota zum Beiſpiel, die 
doch bei Weitem nit als Wüſtenland 
clafificirt werden fünnen, will man die 
Bewäſſerung einführen, um von den Zu 
fälligteiten des Weiters unabbängig zu 
fein. Außerdem ift, foweit Die Befledelung 
des MWüjtenlantes durch Anfledler in 
Aueficht zu nehmen ift, niht an Anwen- 
dung diejer langfamen Methode zu denfen. 
Der neue Anſiedler muß das Yond, auf 
weldem er ſich niederlaffen will, ſchon er- 
tragfähig finten. 





I Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 





Hausmittel. 


Nimm die Geduld als Magd in’s Haus, 
Sie hilft dir ein, fie hilft dir aus; 

Doch büt’ dich, wenn fie berrichen will, 
Sonft fteht die ganze Wirthibaft ftil. 
ALS Hausarzt nimm den Fleiß dir an, 
Der ift der wahre Wundermann, 

Der ohne Saft und Pillen, 

Durd) feinen bloßen Willen 

Aus Seel und Leib dir treiben kann 

Die Dünfte und die Grillen, 

Aud babe gute Dienerichaft, 

Die Knechte heißen: „Selbſtgeſchafft“ 
Und Spätzubett und Aufbeizeit; 
Die Mägde: Ordnung, Reinlichkeit, 
Durſt, Hunger heißen Schänk und Koch; 
Hab' auch zwei Edelknaben noch, 

Genannt Gebet und Gutgewiſſen, 
Die, bis du ſchläfſt, dich wiegen müſſen. 


— — ——— ——— 


Das Schwein in China. 





Auch der bezopfte Bewohner des Rei— 
ches der Mitte hegt und pflegt den grun- 
zenden Vierfüßler und weiß die Vortheile, 
die ihm feine Zucht verfchaffen fann, wohl 
zu nügen. Das inefiihe Schwein iſt 
aber bepeutend Eleiner als unfere Battung, 
hat einen hohlen Rüden, ein dides Genid, 
kurze Füße und ein runzeliges „Geſicht“. 
Eine Eigenthümlichfeit des chineſiſchen 
Schweines ift ferner, daß Thiere, welche 
gewiffen Provinzen des Reiches angehören, 
vorwiegend eine beftimmte Farbe haben, 
Der Aberglaube, welcher in Betreff diefes 
Thieres im Lande verbreitet if, ift fehr 
mannigfaltig. So rathet man allgemein 
ab, Schweine zu effen, die weiße Beine 
und dunkle Klauen haben; Spanferkel 
fheinen im Reiche der Mitte eine unbe- 
fannte Deltcatejje zu fein, da man in al- 
len Büchern, die über Schweine und deren 
Zudt handeln, angeführt findet, daß es 
höchſt unrathſam ift, ein Thier unter ei- 
nem Jahre zu ſchlachten. Der Chinefe 
glaubt, daß das Schwein den Regen fehr 
gern bat, und ferner, daß man feine nor- 
male Geſtalt dur Füttern mit den zer- 
malmten Blättern des Tu-Baumes 
(Rottlera Japonica) um’s Dreifadhe 
vergrößern kann. Auch fol das Schwein 
fehr gerne nach den Sternen ſchauen, doch 
führt diefe Schwärmerei zu einer Krank— 
beit, welche bei den Ehinefen unter dem 
Namen „Mi Sin“, vd. b. „Reißförner- 
Krankheit‘ befannt ift. Diefe Krankheit 
ift zweifelsohne unfere Trichinofe. Die 
Schweinezucht, fchreibt der „Oſtaſ. Kl." 
fol in China über 5000 Jahre alt fein, 
und der Umftand, daß die chinefifche 
Spracde etwa hundert verfchtedene Namen 
für dieſes Thiee aufzuweiſen hat, fpricht 
ſchon für genaue Befanntfchaft mit dem- 
felben. Zu den am meiften dharacteriftie 
Ihen unter den Namen gehören nachſte— 
bende: „Der Herr mit dem ſchwarzen 
Geſichte“, der „Schwarze Teufel”, der 
„Ihwermütbige General”. Bet feftlichen 
Belegenbeiten, fei es eine Hochzeit oder 
felbft eine Beftattung, darf das Schwein 
auf feinen Fal feblen. Unter den Ge— 
fchenfen, weldye die Eltern der Braut oder 
deren Verwandte dem Bräutigam machen, 
befindet ib auch ftets ein im Ganzen ge- 
röftetes Schwein, deſſen Schwanz wunter- 
bar fünaftlih aufwärts geringelt und mit 
Blumen gefhbmüdt ift. 





Wer noch eine Gratieprämie wünſcht, 
der beeile fib mit der Einfendung des 
Abonnementbetrages (ſiehe legte Seite). 








nreines lul 


— — 


Zu keiner anderen Zeit wie im Herbſt ſollte 
mehr darauf 
geachtet werden, 
aß Leber und 
Blut in guter 
Ordnung ſind. 
Allentbalben, 
befonders au f 
\ Dem Lande, 
flirbt die Vege⸗ 

74 tation ab und 
X verweſt, da zu 
BE fommt Re— 
gen und ſchwe⸗ 
TR rer Thau, um 
— E—— dieſen Prozeß zu 
beſchleunigen. Der Farmer iſt haͤuſig gezwun⸗ 
en am frühen Morgen ſowohl wie am ſpäten 
bend im freien zu fein, und in der Stadtund 
auf dem Lande fchlafen die Menfchen bei offe⸗ 
nen Fenſtern. Die Luft it gefüllt mit den Aus» 
Dinitungen von verfaulenden Pilanzen. Wir 
atmen dieſelbe wachend und fchlafend ein, mo» 
durd das Gift langſam durch Leber und Lun- 
gen ın unfer Blut gelangt. Gelbit der jtärfite 
Mann fühlt abaefpannt und fann nicht arbei= 
ten; er iſt krank. Die Leber fann ihre Funk— 
tionen nicht mebr verlieben, Berftopfung tritt 
ein und Appetitlofigkeit folat, dad Blut wird 
unrein. Diele Menjchen vernachläfiigen dieſe 





Sompthome bid ed zu Spät it. Sie hoffen 
vergeblich daß fühleres Wetter fie wiederberitel- 
len wird. Geſchwächt durch Gift und Kranf- 
beit find fie leichter Erkältungen ausgeſetzt. 
Was iit jept am beiten zn tbun® Man nehme 
nach Gebrauchdanweilung, wie ed in vielen 
Taufenden von deutichen Familien geſchieht, das 
beite Borbeuaungs- und Heilmittel nämlich: 


Dr. August Koenige 
Hamburger Tropfen, 


ein unfehlbares Mittel genen alle oben ange- 
führten Leiden wie von Taufenden bezeugt 
wird und es jollte deßwegen in feinem Haus⸗ 
halte fehlen, Damit cs immer gleich zur Hand ijt. 


Preis 50 Gentd; in allen Apotheken zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO.., Baltimore, Md.. 
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Die Nundichau. 


Redigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Centsper Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarken | 
atı, canadifche fowobl als andere. | 
RS Schicht keine Checks. U 


Elfhart, Ind., 25. December 1839. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der Familien-Kalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 








Frohe Botihaft (in Ziffern). — Eine 
neue Sendung diejes beliebten Melodien— 
buches ift aus Rußland eingetroffen, Be» 
ftellungen darauf können wir jeßt umge— 
bend ausführen. Preis 75c. 


Der „Herold der Wahrheit“, eine veligiöfe, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit 
schrift, gewidmet den Intereſſen der Menno 





niten:&emeinichaft, jowie der Erläuterung 
evangelischer Wahrheit und der Beförderung | 
einer heilfamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitische Blatt in Amerifa. Preis ber | 
Jahr 81.00. — „Rundſchau“ und „Herold | 
der Wahrheit” zujammen an eine Adrejje 
$1.50 per Jahr. 


Mit diefer Nummer verienden wir, als 
ein Heines Neujahregeicenf, einen Wand— 
falenter, der gewiß Jedem, der fich die 
Mühe nimmt, ihn an der Wand zu befeſti— 
gen, während des Jahres gute Dienite 
leiften wird. Sollte es vorfommen, daß 
einer oder der andere unferer Freunde aus 
Berfehen den Wandfalender nicht erhält, 
fo genügt es, uns per Poſtkarte darauf 
aufmerffam zu maden, daß wir ihn über: 
fehen haber. 


Mer der engliichen Sprade mädtig it 
und fi für die Wunder in der Sternen 
welt intereffirt, der lafje ji das von der 
Rock Island-Eiſenbahngeſellſchaft heraus: 
gegebene Bud „Sunshine and Moonlight” 
(112 Seiten, reich illuftrirt) fenden. Es iſt 
gegen Einjbidung von 10c in Poſtmarken 
oder Münze und genaue Angabe der Ads 
reife durb John Sebastian, G.T.& P. A,, 
Chicago, III, zu beziehen. 


Um Derjenigen, die es bisher verjäumt. 
baben, fich durch Bezahlen der „Rundſchau“ | 
für 1890 vor dem 1. Januar 1890 eine | 
Gratisprämie zu fihern, noch eine letzte 
Gelegenbeit zu geben, werden wir Allen, 
die die Bezahlung noch am 1. Januar auf 
die Pot geben, die gewünfchte Gratis— 
prämie ſchicken, ſelbſt wenn der Brief erſt 
einige Tage fpäter zu uns gelangt. Das 
Datum des Boftitempels auf dem Briefe 
fol für ung ausfhlaggebend fein. Wer 
nod) feine Prämie hat, der beeile fich jet. 
Dies iſt die legte Gelegenheit. 


Täglib verfenden wir eine Anzahl 
Gonflinbüber an Solde, die für bie 
„Rundihau” neue Abonnenten gewonnen 
haben ; daß das Abonnentenfammeln nicht 
fehr ſchwierig ift, fann man daraus erie= 
ben, daß die Meiſten zwei und drei, Einige 
fogar jehs neue Abnehmer fanden, und 
natürlich auch ebenso viele Conklinbücher 
al3 Entihädigung für ihre Bemühung er: 
bielten und dielelben wahrideinlid ver: 
fauften. Und follte es auch Einem oder 
dem Andern fchwer fallen, einen neuen 
Abonnenten zu finden, das Conklinbuch iſt 
es wert, fi die Mühe zu nehmen. 





Die „Rundſchau“ erfheint wöchentlich 
jeden Mittwoch und wird denjelben Tag 
an alle Abonnenten zu nleiber Zeit abge: 
ſchickt. Es ift unfer Wunſch, daß alle 
Abonnenten Sonntags die am Mittwoch 
vorher erihienene Zeitung haben, was 
aud, foweit uns befannt, der Fall ift, mit 
Ausnahme derjenigen in den Pacfieſtaa— 
ten. Wenn wir jagen wöchentlich, fo 
meinen wir es, und glauben nibt, daß 
wöchentlich nur 50 Mal im Jahre bedeu= 
tet, fondern wir meinen damit 52 Mal, 
oder, wie es im Jahre 1890 der Fall fein 
wird, 53 Mal, indem das Jahr an einem 
Mittwoch beginnt und an einem Mittwoch 
endet, daher 53 Erideinungstage bat. 
Wir erwähnen dies, um die bei einigen 
Leſern beitehende Meinung, daß die Rund: 
fchau, wie beimanden Wodenblättern üb: 
lich, einige Male im Jahre ausfällt, um 
50 Nummern nicht zu überſchreiten, richtig 
zu ftellen. Wir find von der Anficht gelei: 
tet, daß ein Wochenblatt auch jede Woche 
eriheinen muß und handeln demgemäß. 





Erfundigung. — Auskunft. 





BE Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruckt war. 





BZ> Abraham Dürkſen fen., Parker, 
Turner Co., Sud-Dafota, giebt hiermit 
feinen zahlreihen Verwandten in Ruß: 
land und denen feiner Frau ein Lebens— 
zeihen und macht befonders nambaft: 
Johann, Jacob, Heinrih und Peter 
Dürkfen, Dietrihd Koppen und Johann 
Tömfen, Mutter Benjamin Buller und 
Onkel Dietrich Reimer. 





Eile mit Weile. 


„Alles was werth ift gethan zu werben, 
folte recht gethban werden.“ Diefes 
Sprüd- und Wahrwort ift beherzigens— 
werth. Wer fih vor zu großer Eile in 
feinen Handlungen und Arbeiten bütet, 
kraucdht deswegen noch fein Schnedentrei- 
ber zu fein. Jedes Ding braudt feine 
Zeit, d. h. eine vernünftige Spanne 
Zeit, in der es auszuführen ift. Wer z. 
B. einen Bau in wenigen Tagen aufführt, 
fegt fich der Gefahr aus, daß er ihm in 
kurzer Zeit über dem Kopf zufammenfällt. 
Wer einen Ort in zu furzer Zeit erreichen 
will und fich deswegen überanjtrengt, dem 
fann es leicht pafjiren, daß er am Wege 
niederbricht und nie fein Ziel erreicht. 
Und wer einen Brief, zu deffen Schreiben 
er eine Stunde hätte verwenden follen, in 
einigen Minuten jhreibt, der wird ein 
Scriftftüd zufammenbringen, bei deſſen 
Lefen der Empfänger in gelinde Verzweif- 
lung geräth, zumal wenn er verpflichtet 
ift es zu lefen. 

Davon können wir ein Riedchen fingen, 
beionders jet, wo Abonnementerneuerun- 
gen und andere Geichäftsbriefe täglich in 
großer Anzahl eintreffen. Da giebt es 
Briefe mit Geld und einer langen Kite 
von Aufträgen ohne Namen und Adreſſe. 
Ein anderer Brief ift fo verworren, daß 
es unmöglich ift, herauszufinden, was der 
Schreiber eigentlich will. In einem drit— 
ten Briefe heißt es: „inliegend finden Sie 
fo und fovirle Dolar,” während er in 
Wirklichkeit nichts enthält. Der Schrei- 
ber, der fpäter feinen Irrthum entdedt 
bat, ſchickt dann vielleicht das Geld, ohne 
feinen Wunſch zu wiederholen, was dann 
wieder viel Zeitverluft verurfacht. 

Mir könnten hier noch viele Beifpiele 
anführen, doc) die wenigen werten genü 
gen, um zu zeigen, wie man dadurch, wenn 
man eine Sache, die mit Ueberlegung ge- 


than werden fol, in Eile abfertigt (denn 


das iſt meiftens die Urfache), anderen Leu— 
ten unnötbige Mühe und zZeitverluft ver: 
urfacht. Und das ift noch das Wenigite. 
Wir haben aber die Erfahrung gemadt, 
daß folde in Uebereilung geichriebene | 
Briefe faft ausnahmslos zu ungerechten 
Beihuldigungen des Empfängers führen. 
Der eilige Schreiber wundert ſich zu- 
erit, daß feinem Wunſche nicht Folge ge- 
leiftet worden, denn er bat feine Ahnung 
davon, daß fein Schreiben eigentlich Fein 
Schreiben war, weil es weder Namen noch 
Adreffe enthielt, oder ganz unverftändlich 
war. — Noch eine Eleine Weile, dann be- 
ginnt er fich zu ärgern und über die Nach— 
läffigfeit, vielleicht auch gar Unehrlichkeit 
Derjenigen, denen er gefchrieben, ohne 
Rückhalt auszufprechen und ein endgilti- 
ges Urtheil zu fällen: daß man „Denen 
nichts anvertrauen darf" und thut natür- 
lich fein Möglichftes, diefes Urtheil unter 
den Leuten befannt zu machen und fügt fo 
zu feinem Fehler der Uebereilung noch die 
Sünde der Berläumdung. 

Um diefe fleine Lehre würdig abzufchlie- 
en, wollen wir wieder einmal Regeln für 
Brieffchreiber mittheilen: 

1. Oben, am Anfange des Briefes 
fchreibe klar und deutlich deine Adreſſe 
(Poft, County, Staat) und das Datum, 
Wer diefe drei Dinge vergißt, hätte ebenjo 
gut auch's Schreiben vergeffen mögen. 

2. Zum Schreiben nimm dir Zeit 
und Tinte (feinen Bleiftift), dann 
wird dein Brief verftändlih fein, felbft 
wenn du nicht gut geſchult biſt, und 

3. Schreibe am Schluß deinen Namen, 
fonft ift deine ganze Mühe umfonft, und 
wenn du rüdfihtsvoll fein willſt, fo leſe 
deinen Brief bevor du ihn abfenteft noch 
einmal durd. 








Eine urgroßpäterliche Nacht: 
lampe. 


In einem alten Zamilienfalender fin- 
det ih, von der Hand des Haueherrn ge- 
fchrieben, ein Verfahren zur Herftellung 
einer billigen und praftiihen Nachtlampe 
angegeben, das wohl der Prüfung von 
fachverftändiger Seite wertb if. „Man 
nebme ein langes, weißes Glasfläſchchen, 
tbve ein Stüchchen Pboepbor von der 
Größe einer Erbſe hinein und gieße dar- 
auf bis zum Aufmwallen erbigtes Proven- 
ceröl, bis die Flaſche etwa zum Drittel 
voll it. Dann ftopfe man fie forgfältig 
zu. So oft fie leuchten fol, öffne man fie, 
damit etwas Luft binzutreten fann und 
verftopfe fie wieder. Der leere Theil der 
Flaſche erfcheint dann leuchtend und ver- 
breitet fo viel Licht, wie eine Heine Rampe. 
Verfhmwindet das Licht, fo braucht man 
nur den Stöpfel zu öffnen und es er- 


wärme die Flaſche ein wenig in der Hand, | müßten. In nächſter Zeit werden mehrere | 
ehe man fie aufmacht. Eine ſolche Leucht- | Cars mit Corn und Kleidern nad der 

flaſche läßt fih fehs Monate lang jede Nothſtandsgegend abgeben. 

Nacht gebrauchen. Weſentlich dabei er- — In Berlin waren in letzterer Zeit 
—58 auch, daß jede Feuersgfahr auege- mehrere Perſonen auf geheimnißoolle 
ſchloſſen iſt.“ Weiſe verſchwunden. Die Polizei fand in 

einem Tabaksladen unter einer dallthür 
ein Gewölbe, in welchem die Leichen der 
Vermißten gefunden wurden. Der Eigen— 

thümer des Ladens iſt eingekerkert wor— 

den. 


— Die Auefuhr von lebendem Rind— 
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Der Indianerſommer. 





Mit Bewunderung und einer leiſen 
Beimiſchung von Neid lieſt der von den 
Herbſtſtürmen durchfröſtelte Europäer in 
Webſter's neueſtem Wörterbuch folgende vieh aus den Ver. Staaten nach Europa 
ſchöne Stelle: „Die kurze Periode ſchönen nimmt fortwährend zu. Sie betrug im 
Wetters, welche ſtets um die Mitte des | November 25,258 Stüd, gegen nur 6470 
Novembers eintritt, heißt Indianerſom- im November 1835, und 154,087 Stüd 
mer, fo genannt, weil die Indianer wäh- im Wertbe von $12,687,037 während 
rend dieſer berrlichen Zeit ihr Weljchkorn | der fünf Monate feit dem 1, Juli, d. h. 
zu ernten pflegten. Es ift eine milde und | negen nur 60,073 Stück im Werthe von 
fröhliche Zeit, in welcher Vögel, Inſecten $5,300,570 im gleichen Zeitraume des 
und Pflanzen fich wie neu geboren fühlen. | Jahres 1838, 

Der Himmel glänzt gewöhnlich in einem | — Senator Manderfon von Nebrasfa 
eigenthümlich orange» und goldfarbigen | ift der Anficht, daß es an der Zeit fei, ſich 
Duft, weldyer zwar die grellen Sonnen» | mehr mit den Berfuchen, den Bau der 
ſtrahlen auffängt, doch aber Licht und Zuderrübe einzuführen, zu beichäftigen. 
Wärme genug durdläßt, um fein Düfter | Der Senator ift überzeugt, daß beinahe 
oder Kältegefühl aufkommen zu lajfen, | alle die Staaten, in denen man jene diden | 
während die Nächte kühl zu werden an-| Humusjchichten, welche haracteriftifch für 
fangen und das lufig brennende Kamin- | die Präriegegenden find, findet, ganz be- | 





führung von Poftfparfaffen am 1, No« 
vember begonnen, 





fcheint wieder, Bei faltem Wetter er- 


feuer ein angenehmes Borgefühl ter | 
fünftigen Winterfreuden wachruft.“ | 

So weit Noah Webfter. Nach der Er- | 
fabrung der legten Jahrzehnte muß man 
jedoch wohl oder übel auf die Vergangen— 
heit der Romantik Amerikas verzichten, 
und mit dem Büffel und der Rothhaut 
verfhwindet auch der Indianerſommer 
für immer aus unferer Eulturgefchichte, 
Der Grund bierfür ift nicht ſchwer zu 
finden, Verurſacht wurde der Indianer— 
fommer durch die großen Prärie- und 
Waldbrände, welche in regelmäßigen Pe- | 
rioden wiederfehrten. Der Duft, welcher die 
Sonne verfchleierte, war nichts Anderes, 
als der in weiten Entfernungen und von | 
ungebeuren Flächen auffteigende Rauch, 
und Ddiefer verrieth fih auch den Geruchs— 
organen ziemlich deutlich. | 

Wie noh heute der Winzer in den | 
Rheingegenden ſtark qualmende Feuer 
in den Weinbergen während der Fühlen 
Octobernächte anzundet, um durch die 
diden Rauchwolken die Neben vor dem | 
Nachtfroft zu ſchützen, fo breiteten ſich auch | 
die den | 














ganzen Horizont erfüllenven | 
Rauchwolken ver Präriebrände über die | 


I 
| 


Himmeledede aus und verhinderten die | 
ſtarke Abkühlung der Erbe. | 

Dort, wo fi früher Die mit langem | 
Bürfelgrafe bewachfenen Steppen in un— 
gemejjener Ausdehnung erjtredten, find | 
jest Zaufende von Wohnungen fleißiger | 
Menfchen angelegt; ter Boden ift urbar | 
gemacht und der Bauer greift nicht mehr 
zu dem verjährten Mittel, das trodene | 
Gras feiner, Wiefen anzuzünden, um diefe | 





fruchtbar zu machen, | 


— — — — 


Allerlei. 


— In Rußland wurde mit der Ein— 





| 


— Sin den erften neun Monaten diejes 
Jahres wanderten 82,000 Perfonen aus 
Deutfhland nach Amerika aus, 

— 334,541 Perfonen find innerhalb 
3 Beobahtungsjahren in Deutfhland an 
Diphtherie und Eroup geftorben, 

— In Kanfas wurden Bauern durch 
einen Zuderfabrifationg- Schwindel um 
bedeutende Geldfummen gebracht. 

— Bon der drei großen „Eclavenbe- 
freiern‘ Lincoln, Alswander II. und Dom 
Pedro bat diefer noch das am wenigſten 
tragiſche Schidjal erlitten. 

— Chicago wird in den nächſten fieben 
Jahren $60,000,000 für Einrichtung ei» 
nes neuen Abzugsiyftems und Sicherung 
reinen Trinkwaſſers verausgaben. 

— Der Ezar hat einen Ufas erlaffen, 
welcher den Verein vom „Heiligen Herzen 
Zefu und alle anderen katholiſchen Or— 
den und Vereinigungen als ftaategefähr- 
lich unterdrüdt, 

— Jemand bat ausgerechnet, daß das 
Geborenwerden ter amerifanifchen Bevöl— 
ferung jährlich 225 Millionen koſtet, das 
Bermäbltwerden 300 Millionen und das 
Begrabenwerden 75 Millionen. 

— Die größte Bäderei der Welt be- 
findet fi angeblich in Broofiyn, N. 9.; 
fie fabrizirt täglid etwa 70,000 Laib 
Brod, wozu 300 Faß Mehl verbraudt 
werden; 350 Perfonen find in der Bäde- 
rei beſchäftigt. 

— Der Lehrer hat eine Rechenaufgabe 
geftellt, Alles rechnet eifrig, nur Fritzchen 
ſchaut gedanfenvoll durchs Fenfter nad 
dem gegenüber liegenden Pfarrbaufe, 
Plötzlich fährt ihn der Lehrer an: „Nun, 
Fritz, was fommt heraus?“ Fritz, er- 
fhroden: „Die Frau Paftern !" 

— Rev. Howard Henderfon von der 


216 —— | 
oder 24 Stunden nad dem Kranffühlen, | nichts geerntet ; auc) die an bieje zwei Counties 


am vierzehnten Tage ab: Dauer 14—21 | h i 
| Sıaate feibjt und aus den Nachbarftaaten iſt der 





Trinity-Kirche zu Cincinnati fagte jüngft 
in einer feiner Reden, daß viele Amerifa- 
ner eine ſolche Liebe zu dem allmächtigen | 


fonders für den Bau der Rübe geeignet | 
find, Die Herren Manvderfon und fein 
gleichgefinnter College Paddock thun alles 
Mögliche, um ihr Project zu fördern, 

— Nah dem neueften Erziehungäbe- 
richte befuchten in Rußland nur 146,914 | 
von 15 Millionen Kindern die Schule, | 
Alfo ungefähr 90 Procent des „jungen 
Rußlands“ empfangen überhaupt feinen | 
Unterricht. In 60 Gouvernements fommt | 
nur eine höhere Schule auf je 18,000 | 
Knaben und 22.000 Mädchen. Nur 63 | 
Procent der Knaben, die das Alter baben, 
um eine öffentliche hohe Schule zu befu- | 
hen, fünnen verforgt werden. Für Mäd— 
hen ift die Zahl folder Schulen noch un- | 
bedeutender, | 


⸗ — — — 


Gemeinnütziges. 

Das Erkennen verdächtiger Krankhei— | 
ten an iyren Symptomen: 
—Faliche Pocken. — Am zweiten Tage des | 
Fiebers erfcheinen Eleine rothe Lüpfelchen, 
welche ungefähr am vierten Tage nad 
dem Fieber Grind bilden. 
Krankheit 6—7 Tage, | 
— Erpfipelae [Rothlauf ] —NRöthe und | 
Anſchwellung am zweiten oder Dritten | 
Tage des Krankfühlens. | 


Duuer der | 


— Mafern. — Kleine rothe Fledchen wie | 
Flohſtiche am vierten Tage des Krankfüh 
lens; Dauer 6—10 Tage. | 

— Scharladfieber. — Ölünzende vio- | 
lette Röthe am zweiten Toge bes Fiebers 
oder nah 24 Stunden; Ausſchlag 
ſchwindet am fünften Tage. Dauer S— | 
19 Tage. | 

— Pocken (wirkliche). — Anfangs Fle'ne 
rothe Fleden am dritten Tage des Ftebers | 


dann Finnen bildend; Schurf bildet ſich 
am neunten Tage und fallt gewöhnlich | 


Tage, 
Nervenficber. — Unregelmäßig erfchei- | 
nende rothe Fleden mit Neigung zum | 

Ubführen; Dauer 23—30 Tage, 
[Aus dem Conflinbuc. ] 





Die halbmonatliche Rundichau. 





Wie befannt, druden wir für unfere Le: 
fer in Europa und Alien eine feparate 
Ausgabe der „Rundſchau“ und zwar zwei— 
mal im Monat. Diefe „Rundihan für's 
Ausland‘, wie wir fie nennen, ijt vier 
Seiten ftarl, ein wenig fleiner im Format 
als die wöchentliche, enthält aber gerade jo 
viel Leſeſtoff als diele und bringt alle in 
der mwödhentlihen Ausgabe enthaltenen 
Nachrichten aus Mennonitifhen Kreifen, 
indem wir diejelben von zwei wöchentlichen 
Nummern zufammenftellen und eine halb— 
monatliche daraus machen. Bleibt dann 
noch Raum über, was immer der Fall iſt, 
jo wird dieſer mit in der wöchentlichen 
Ausgabe erjhienenen Artikeln und Notizen 
ausgefüllt. 

39” Diefe balbmonatlihe Ausgabe ift 
nur für's Ausland beitimmt, wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame— 
rita abgegeben und fojtet per Jahr 50 
Gents; wenn in Rußland oder Deutichland 
beitellt 1 Rubel, reip. 3 Marf, Eine Prä— 
mie für die halbmonatliche Rundſchau giebt 
es nicht. 

Altjäbrlich beitellt und bezahlt eine An: 
zahl unjerer Abonnenten in Amerifa die 
balbmonatlihe Rundihau für Verwandte 
und Freunde in Europa und Aſien und 
es iſt wohl felbitveritändlib, daß dieſe 
freundlibe Aufmerffamfeit von den Be: 


zum Weihnachtsgeſchenk gemadt babe, 


| bier entitandene Fälle ermittelt worden, 


Neueſte Nachrichten. 


Fuland. 


Marvsville, Cal. 14. Dec. Der ſüdweſt⸗ 
liche Theil von Sutter Coun y, der ton feit 
Freitag überſch vemmt iſt, iſt heute durch das 
Steigen des Sacramento in höchſter Gefahr. Der 
Johnſon -Damm ıft heute Morgen gebrochen 
u:d dir ganze Belis der Sutter County Land 
Company und viele taufend Acres weniger 
werthvollen Landes ſtehen unter Waffer, In 
Tules find jept Felder überflutbet, die noch nie 
von Waller bededt waren, Der den Getreideſaa⸗ 
ten zugefügte Schaden in Suter County wird 
auf 32500,000 geihäp', 

Nevada, Eal., 15. Dee. Der Downiiviller 
Poitwagen wurde heute N ıcbmiltag vier M:ilen 
von bier vn einem einzigen Straßenräuber 
angehalten, In dem Wagen befanden jich drei 
Neifenve, von den.n einer ing Gehölz enifam 5 
bie übrigen mußten ausfteigen und ihre ganze 
Baaribaft, im Betrage von hundertundfünfzig 
Dollard, dem räuber ausbändigen, der drauf 
auch noch die regiitrirten Poſtſachen, welche fünf 
Päckchen bildeten, an ſich nahm. Der Näuber 
befindet jih noch auf freien Füßen. 

Buffalo 15. Dec. Der „Exchange Eleva⸗ 
toc“ bierlelbit, ift heute ne fteiner Biertelmillion 
Buſhel Serfte eın Raub der Flammen geworden, 


| Der Schaden beläuft fih auf 225,00 Dollars, 


Newdork, 16. Dec. Der böhmifche Zim⸗ 
mermann Joſeph Krado wurde beute Arend in 
feine Wohnung wahnfinnig und warf feine 
drei Fleinen Kinder zum Fenſter hinaus, die er, 


| wie er fagte, Iefus, den er im Hofe gefeben, 


Die 
Rinder fielen auf die Rittungslerter und wur- 
den nur unerheblich beſchädigt. Alsdann lief er 


mordſchnaubend in den Hof und fiel mehrere 
| Männer und Frauen, die ihm begegneten, an, 
Schließlich wurde er nach einem heftigen Kampfe 


von vier Poliziften uberwältigt, in eine Zwangs- 
jade geit: ft und als Toblüchtiger in dem Belle» 


| vue-Hofpital untergebracht, 


MWilfesbarre, Pa, 16. Dec. Hente 
Übend ereignete fi auf der Delaware, Lada» 
wanna & Weſtern Sifenbahbn in Duryea, we» 
nige M,ilen von vier, ein fürdhterliches Unglüd, 
Eine Gefellfihaft Polen ging auf dem Bahnges 
leile aus der Arbeit heim, als ein aus einer Bie- 
nung auftauchender Perfonenzug unmittelbar in 
fie hineinfuhr, Einer von der Geſellſchaft wurbe 
anf die Seite gefchleudert und enifam mit 
Ihlimmen Schrunden und Beulen; Drei wur» 
den auf der Stelle getödtet und entießlich ver- 
ſtümmelt und der Fünfte wurde tödtlich verlegt, 
Augenfceinlich durch die drodende Gefahr ver- 
wirrt, hatten die Yeute in der Dunf:Iheit nicht 
ri dtig beurtheilt, auf welchem Geleiſe der Zug 
beranfam, di fie ihm fonit auf das Nebengeleife 


| hätten ausweichen können. 


 Newdorf, 16, Dec. Dr, Edfon vom Ge— 
ſundheitsrath hat heute gemeldet, daß bier ſechs— 
‚alle von aus Europa eingefchlepptee Grippe 


feſtgeſtellt worden find, Außer dieſen eingeſchlepp⸗ 


ten 5 len ſind acht andere, alle in einer Familie, 
Die 
Rranfheit tegınn mit Schwindel, Ropfweh und 
Fieberihaueın. Dann traten heftige Schmer- 
zen in llen Muskeln und Gelenken ein und zu⸗ 


|" Heiſenkeit und Bronditis, ftarfes Fieber, 


das den Puls auf 12) Schläge in ver Minute 
brachte, Die Krankheit ift Feine gefährliche, 

St. Paul, 17. Dre. Der heute aus ben 
M tojtanvsbezi:fen in Dafota zurüdgefehrte 
Souver eur Mellette giebt folgende Schiſderung 
der Lage: Die Zuſtände find nicht fo ſchlimm, wie 
man jie gemacht uno nicht fo günſtig, wi ich gehofft, 
Die Durre bat haup ſächlich zwei Striche arg 
beimgelucht, Dliner County im Süden und 
Fault County im Norden. Diefe Counties ba- 
ben, außer einem Strich im weſtlichen Faulf 
Souniy, der eine ſchwache Ernte gehabt, gar 


arenzenden Striche ver Nachbar» 2ounticg, jedoch 
mit Ausnabme der Weſtlichen, find ebenfo 
ichlecht gefahren. Durch raſche Hilfe aus dem 


Noth geiteuert. Die Bahnen vertbeilen Kohlen 
und befördern alle Guben Foftefrei, Die Leute 
find jehr gelund und munter, 


Cincinnati, 18. Dee. Drei Kinder wur- 
den auf dem Schulweg, drei Meilen füdlich von 
St. Recovery, O, von einen billigen Hunde 
des in dortiger Nähe wohnenden Farmers Abra- 
ham Diott m Montag gebilfen und liegen jeßt 
unter allen Anzeichen der Waſſerſcheu darnieder, 

Detroit, 19. Dee, In der Zildenfchule 
hatten heute Abend ſechszehn Mädchen eine 
Pıobe für eine morgen Asend aufzuführenre 
Wiihnadis-Lantate, Die Kleidung der Mäd⸗ 
hen war aus Tüll mit Belag aus Baummwoll- 
watte, Eines der Mädchen trug einen Stab, 
mit dem es zufällig an ein Licht fam, das den 
St.bin Brand fegte, Die Kleidung fing auch 
Feuer und die Kinder wurden alle mehr oder 
minder fchwer verlegt, Fünf waren in den bren- 
nenden Kleidern auf die Straße gelaufen, wo 
AUrbeitsl:ute auf fie zueilten und fie in dem 
Schmug umb rrollten, wobei das Keueı erdrüdt 
wurde. Eines von den fünf if den Brandwun- 
den erlegen, die vier anderen jind ſeht ſchlimm, 
aber nicht lebensgefährlich verbrannt. 

Council Bluffs, Ja, 19. Dee, Eine 
ſchredlche That wird aus Norwalf County, neun 
Meilen norböfllihd von bier, g-meidet: Der 
Barmer Holman, der mit feinem Nichtar Bill 
[bon lange auf geipanntem Fuße ſtebt fcheh 
Hill heute auf deffen Farm die aus Vogeldunft 
beitebenden Ladungen eines doppelläufigen Ge— 
wehrs in den Leib. Es gelang Gill, Holman 
das Gewehr zu entwinden und ihn dann mit 
dem Kolden den Schädel zu zerfchmettern, Die 
beiven Männer find ſchwer verwundet. 

Lincoln, Neb., 21. Dee, Heute Morgen 
um halb Eif ſtieß «in Eilzug der Burlington & 
Miſſouri Bahn bei Haftings, 100 eilen wet- 
li von hier mit einem Zuge der St, Joe & 
Grand Island ⸗· Bahn zulammen. Der Güter- 





treffenden ſtets dankend gewürdigt wird. 
Wer alio Verwandte und Freunde in Eu: 
ropa oder Alien bat, von denen er glaubt, 


daß jie nicht ſelbſt die „Rundſchau“ abon: | 


niren, der überiende uns 50 Gents und die 


deutlich geichriebene Adrejje (braucht nicht | 
ruſſiſch zu fein) und wir werden dafür dem 


Betreffenden das Blatt pünftlıh und re: 
gelmäßig ein Jahr lang zuienden. 

Um allenfallıgen Itrthümern vorzudeu: 
gen und den Beitellern zu zeigen, daß ihr 
Auftrag richtia ausgeführt wird, werden 


zug tonnte weg n des Schnees nicht zum Stehen 
gebracht werden und fuhr in den Bourlington- 
Mifouri- Zug hinein. Beide Rocomotiven wur- 
den zerichmetiertz; der Bremier gerieth unter 
die Zrümmer un » wird den Morgen nicht mehr 
erleben. Oer Yocomativführer des Pallıgierzu- 
ges bra beim Abjprıngen den Fuß, fein Heizer 
wurde furchtbar zerquetſcht und liegt hoffnungs- 
108 darnieder. Die Paſſagiere kamen mit dem 
| Schreden davon, 

| Winnipeg, Man, 2l. Dee. Der Chinefe 
Ab Sing war in Calgary zu zwanzig Peitihen- 
bieben wegen Mißbrauchs eines kleinen Mäd- 


Dollar gefaßt hätten, daß fie fich nicht be- | wir an diefer Stelle Namen und Adreſſen | dens verurtheilt worden, Geſtern wurde das 


innen würden, auf einer ſchmalen Planke 
dicht am Abgrund der Hölle vorbeizujchrei- 
ten, nur um den Dollar zu erhaſchen. 

— Aus Morton County, Kanfas, 
wird berichtet, daß mindeftens 250 Fami- 
lien in jenem County in großer Notb 
feien und daß wenn zit bald Hilfe 





fomme, viele derjelben Hungers fterben 


folder Perſonen in Europa und Niien 
veröffentlichen, für die Freunde in Amerifa 
die Rundſchau bei uns bezahlten: 
(Seit Ausgabe der legten Nummer) 
Heinrib Janzen, Gnadenthal Aulieata, 
Turfeftan. — Corn. Düd (diejelbe Adreſſe). 
Jobann Kopp. Col. Bordenau, 
Johann Klaſſen, Mariawohl, Bol. 
Gnadenfeld, Gouv. Taurien, 


Urtheil vollzogen. Der Verbrecher wurde in 
ein dreieckiges Geſtell geihnürrt, nachdem er bis 
—F den Hüften entkleidet worden war. Polizei» 
ſergant Hooge nabm jeinen Plıp, eine Peitiche 
mit fünfzenn ledernen, am Ende gefnöpften Rie- 
‚men im ber Hand, neben dem Verbrecher auf, 
| Jedesmal, wenn die Katze auf den gelben Rüden 
| niedergefauft war, famen blaue Striemen um 
| Vorſchein und ſtieß Ah ein jä amerliches Geheul 

















Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 
Deutfhland — PRerlin, 15. Der. Die 
Zahl der hier an der Grippe Yeidenden wird auf 
15,000 veranfchlagt. 
Hamburg, 17. Dre. Hier find 3, in 
Stockholm 6000 Menfcen und in Madrid viele 





Senatoren, Abgeorbnete und andere Leute an 


dır Grippe erkrankt. 
Großbritannien. — London, 18. Der. 
Heute find der Dampfer Leerdam, welcher fib 


mit 400 Paffanieren auf der Fabrt von Amfter- | 
dam nach Buenos Ayres befund, und ber auf | 


der Fahrt von Ealıutta na Hamburg befind- 
liche Dampfer Gawquanſia gegen einander an- 
gerannt und untergegargen, Die Inſaſſen bei- 
der Schiffe wur en von dem franzöſiſchen Dam- 
pfer Emma gerettet und in Eurhafen gelandet. 

London, 16. Dre. Nach amtlicher biefiger 
Schähzung beläuft ſich die diesjährige Getreide⸗ 
ernıe in Großbritannien auf 73,267,067 Du. 
MWeizın, 67,473,799 Bu. Gerfte, 113 548.967 
Bu. Hafır. Die Durchſchnittserträge vom Were 
find 29.91 Bu. Weizen, 31.31 Bu. Gerſte und 
39.31 Bu. Hafer. 

Rußland — Bonbon, 15. Dec, Hier find 
Nachrichten von der Medermeßtlung von Ver 
bannten in Sibirien eingetroffen. Eine Schaar 
Berbannter, welche, den Befenlen entgegen, zö 
gerte, eine Bittſchrift zurüdzuzieben, wurde an- 
gehlih von Poliziſten und Soldaten angegriffen, 
Sechs : erbannte, darunter eine junge rau, 
wurden eribofn und neun verwundet, Als 
Vorwand für den Angriff diente vie Behaup— 
tung, daß die Bittjchrift aufsubreriihen In- 
halis geweien fei. Ein Kriegsgericht verurtbeilie 
einige der leberlebenden zum Tode am Galgen, 
andere zu gen Freiheusſträfen Tiner Der 
Berwunpeten wurde auf eınem Bett unter den 
Balgen getragen. Als ibm die Schlinge um 
den Ha's gelegt worden war, wurde das Bett 
hinweagenommen,. Wigebörige der Opfer be- 
zeichnen ven Vorgang als dıe ſchlimmſte Grau- 
famfeit, die noch je in Sibirien an Verbannten 
verubt worden iſt. 

St. Petersburg, Dee. In tem 
Artiverie-Magazin in Baku plagıe heute eine 
Bombe, wodurd die Entzindung der aufje- 
bäuften Diengen von Schießbedarf und damit 
auch das Auffliegen des ganzen Gebäudes hir- 
beigsführt wurde. Der Knall der plapenden 
Bomben nnd NRadeten Hang wie der unaufbör- 
lihe Geſchutzdonner bei einer Beſchießung. 
100,010 Patronen wurden vernichtet. Bier 
Perionen kamen dabei um das Yebrn und ebenio 


la 
14 


99 


viele wurden mehr oder weniger ſchwet ver- | 


wunbet, 





Marktbericht. 


20. December 1889. 
Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No. 2..............4 
Winterweizen, No. 2, roth .. 
Corn, 
Dafer, Wo. 2. 
Moaaen, Wo, 2 


VBiehbmarkt: 

—— ——— $2.5— 41% 

1.50— 2.75 
Sitoders und Feeders 1.75— 3.00 
©chlachik iber...eunn.002224H nn 2.00— 4,75 
Milchk be per Kopferer +.. +00... 19 09— 35.00) 
Schweine 3 50— 5.55 
Beeren Be BE 
Lämmer 4,50— 6.25 


Milwaufce, Wis, 
Welzen, No. 2 
ER. 
2. 8 BEN: 06 
SEE — — —————— 


o. 
Oafer, No. 2, weiß ..... 
No. 3, weiß 
No. 
Roggen No. 1 3 
Gertte, No. 2.... .... 46 — 
Viehmarkt: 
Aühe —————— — — einsehen $1.00— 2.25 
1.50— 170 


Milchkübes....uussnnen nennen 20.00 — 30,00 
Schweine, leichte und gemifchte.... 3.40— 3 50 
00er ee 
BE —— 2.00— 3.00 
— ——— 250— 4.50 
————— ——— 3.9)— 510 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, hart, 
No, 1, nördl 
Up, D sso0snnsnnnn00s0.s00e 
a 28 --29 
Hafer, No. 2, gemifchter.. ..............19 — 
No. 2, weiß 


ee 
Berfle dio. 2zusssannnnnnonenenne seen dd — HN 
No. 3... —ES ———— 38 —42 
Viehmarkt: 

0 0 
Stockers und Feederd......... ee 1.3) 2,40 
älb — ··. > 
—— 2.40— 4.20 
Lämmer......... ssslsssnsssännseeeen > ——— 
ie se DU5— 3.50 


....... 





Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von H. *2 in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 
(Herausgegeben von A 8 Gouv. Tau- 
Mit Noten, gebunden.... 

Mit Ziffern, „ 


Frohe Botfhaft, ohne Melodie, broch. Ide 
Ber Dugend. .$1.50 

MENNONITE PUBLISHING CO, 
Elkhart, Ind. 


Peter Siemens. 


Rundſchau— 
Gratis⸗ 


Prämien. 


— — «+ 


Mir ſehen uns auch heuer wieder veran-⸗ 


Yaßt, unferen werthen Abonnenten für die 
Gefälligkeit, die fie uns dadurch ermweifen, 
daß fie ihre „Rundfchau” für 1890 vor der 
Zeit bejtellen und bezahlen, durch ein klei— 
nes Geſchenk erfenntlich zu fein und ftellen 
\ihnen im Nacdfolgenden eire Lifte zur 
Verfügung, aus der fie fi) was ihnen be— 


liebt auömwählen fünnen: 


Gratispräümien-Liſte. 


Wer die „Rundſchau“ für 1890 vor 
dem 1. Januar 1890 bezahlt erhält eine 
der bier angeführten Prämien nanz um 
fonft, und fofort Foftenfrei zugeſandt: 


(No.1.) 24 Bricfpapiere mit 


Ipruchen und 24 Couv 


2.) Eine Eifenbahn: und Town: 
fbip-Yandfarte von irgendeinem bier ange- 
führten Staat over ZJerritorium: Wlabama, 
Arkanſas, Arizona, Colorado, Dafota, Florida, 
Ylinois, Indiana, Jowa, Kanſas, Kentudy, 
Kouifiana, Michigan, Minnejota, Miſſiſſippi, 
Miſſouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, Ohio, 
Dregon, Tenneſſee. Utah, Waſhington, Wis— 
conſin. — Dieſe Karten ſind in Buchform, mit 
biegſamen Tecken, und enthalten ein Verzeichniß 
aller Poſtämter und der Einwohnerzahl ber 
Städte und Dörfer in dem betreffenden Staate, 
Man vergeffe nicht, genau anzugeben, welden 
Staat man wünſcht. — 


(No. 3.) Eine Eifenbahn:Landfarte der 
| Bereinigten Staaten, 


(No. 4.) Neueſtes Kohbud, zur Haus: 
baltung aller Stände, oder Anweiſung nad 
654 Recepten alle vorfommenden Speiſen und 
| Setränfe ſchmackhhaft und wohlfeil zu bereiten, 
Nach eigener Erfahrung von Charlotte Röflerin, 
nach amerifanifhem Maß und Gewicht bear- 
beitet, 


Segen 
erie, 


(to 
y 


natlich ericheinende illuftrirte Zeitung für bie 
Jugend. 


(No. 6.) Troyer's Predigten. Der Ver: 
fafler derſeiben ift der berühmte Schlafprediger 
Noah Iroyer ; über 100 Seiten. 


| (No. 7.) Die deutſche Theologie, nah 
| ber neudeuiſchen Meberiegung von Lr. Franz 
| Pfeiffer, neoft einem Anbange, enthaltend einige 
Reden von Hans Dent. 152 Seiten, 





Lieder, von denen einige von chriſtlichen Märty- 
rern verfaßt find, darunter das berühmte Hasli- 
bacher-Lied, wie auch ein Lied über die Reiſe 
der drei Ehriften nad Theſſalonich; 114 Sei- 
ten. 


(No. 9.) Menfhenflud und Gottesfegen. 
Eine Erzählung in Verſen aus der Zeit bed 
dreißigjährigen Krieges, von Herman Dyd; 
50 ©eiten, 


(No. 10) Sprüche und geifllihe Räth— 
fel, nach der Ordnung aller Bucher des Alten 
und Neuen Teitaments, in Fragen uno Ant- 
worten 5; 104 Seiten, 


(No. 11.) Anrede an die Jugend von 
Chr. Burkholder; 96 Seiten, 


Rundidau für 1890 beitellen, 


Nah Neujahr 1890 verabjolgen wir 
feine Gratisprämien mehr. 


Beim Einfenden des Abonnementgeldes 
vergefje man nicht, anzugeben, welche 
Prämie man wünſcht. Es genügt, die auf 
der vorftehenden Lifte in Paranthefen ( ) 
befindlihe Nummer anzugeben. Wer 3. 
B. das Bub „Anrede an die Jugend“ 
wünſcht, der jchreibe: „Als Prämie fi: 
den Sie No. 11”, oder wenn der „Ehrijt- 
liche Jugendfreund“ gewünſcht wird, fo 
ſchreibe man: „Als Prämie will ich 
No. 5" u. ſ. w. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Biücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftim= 
mige), A B C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbüdher (mit 726 Liedern), 
fowie aud verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Voth, 
Luſhton, York Co., Neb. 





Die Pialmen Davids. 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 

druckt. Leber-Einband, Sehr geeignet für 
Säule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents. 





MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


| (Ro. 5.) Den „Ghriflliden Jugend-⸗ 
2 | freund“ fur das Jahr 1890. Lies ift ein mo- 


(No. 8.) Handbüdlein. Morgen: und | 
Übendgebete, wie auch Gebete zur Laufe und 
Communion u. A. m, Enthält auch verfchiedene | 


IF” Um eine diefer Prämien zu erwer⸗ 
ben, muß man nod in diefem Jahre die | 


der Zeit zu heben. 


Ber, Staaten und Canadas. 





in der Bant, 
| 


I * 
| Sattler-Gefdäft 
--Don— 
Heinrich Hammer, Mountain Lale, Minn. 
Dieſes wohl eingerichtete Geihäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
aſſortirt. Alle Arten Sattler:Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’s Solideſte ausge— 
führt, urd Aunden fönnen einer reellen 
und prompien Bedienung verfichert fein. 
Ich gebrauche jegt von der beiten und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preiſe billia im Verhältniß 
Mon überzeuge fih ſelbſt. 
90 





2,89—1 


„1% 


4 heit 


— 


Fine vorzünliche Gelege 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
| rıfa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


|. — 
Norddentſchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6900 Tons großen Poſtdampfer dieler 
Linies „Dresden (neu), „Münden‘ (neu), 
„Karlsruhe (neu), „Stuttgart“ (meu), 
„Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
Bireet, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
tigen Bedingungen, 

Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
dem Weſten. Bollftändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer jteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eijen- 
bahnwagen, Kein Wagenwerhiel zwilchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dols: 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nad dem Welten, Bis Ende 1838 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,883,518 Paffagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diejer Linie, 

Meitere Auskunft ertheilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gah⸗Str., Baltimore, Mb, 


Diver: John F. Funk, Elkhart, Ind, 
21.'89—20,'90. 








Der Chriftlihe Augendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 

berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
| Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 

herausgegeben von der Menn, Publ, Eo,, Eif- 
ı hart, Ind, Einzelne Eremplare often per 
| Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe $1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 


MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 
Insane Persons 
KLINE'SGREAT 


| Dr. 
NERVE RESTORER 
for all Prıım & NeRve DIsKAsESs. Only sure 
eure for Nerve Afec'ions, Mis, Kpilensy, etc. 
INFALLIBLE if taken as directed. No Fits after 
first day's use. Treatise and $2 trial bottle free to 
Fit patients, they paying exjress charges on box when 
received. Send names, P. “s address of 
eted to DR. KLINE. 31 Arch St., Philadelphia, Pa. 
Beobruggisie. BEWARE OELMITÄILNG FRAUDS. 


| 50,89—49,'%0 





STOPPEN, FREE 


velous & n 
Restored, 








Norddeutſcher Lloyd. 


Zulius Siemens, 


s [4 
Bankgeſchäft 
— von — 
Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Banfgefchäfte werden pünftlich beforgt. 
Bür eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, 18 vor 
Befördern Gelder nad Rußland und dem übrigen Europa, fowie nach allen Plägen ber 


Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, es vor ber Zeit abzuzahlen. 

Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfſchiff Linien: „Norb- 
deutſcher Lloyd“, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Beſorgen Reifepäffe für's 
Ausland, Kaufbdriefe, Eontrarte u, ſ. w. auf's Schnellſte. — Um weitere Auskunft ſprechet vor 


3.9. Siemens, 


42,89—41,'90. 
— Der 


Familienkalender 
E für 5% Gl 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, Kriftlicden Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 





Preife: 
1 Eremplar .. 
2 SEEMDIGrE- 504.050 15c 


4 " 


| 
I 
" | 
| 
| 
I 





12 

22 8 

100 — — 

Alle obigen portofrei. 

100 Exemplare, per Expreß 

144 Mr (ein Groß) per Erpreß 5.00 | 
Die Erpreßloften find vom Einpfänger 

zu bezahlen. 

MENNONITE 


Mar NR AR 
= —J BYE Je 1 Loc 
annt wird viel J 


PUB. CO. Elkhart, Ind, 


mt der Geographie des Yandı 
formation alten durch da 
— — s 

WATEH 

MOoONT 1? ON 

_ Yllneit J 


— — 


ch, || 

SEN EN t — 

— — —— 
— * 


und N ag 

Großen Rod Island Route 
(E,R.3.& P. und E, K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Südweſten. Sie ſchließt 
Ghicagod, Zoliet, Nod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Bluſſs, Watertown, 
Siour Falls, Minncapolis, St. Baul, St. 











Zopeta, Colorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in ſich und durchkreuzt große Streden des 
reichſten Ackerbau-Landes im Weiten. z 
Solide Beitibul-Erpreh: Füge, 
welche in Bezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Bueblo.  Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug— 
Dienst (täglich) zwiichen Ghicago und Goumcil 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Ghicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiie-Waagons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Preiſen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-:Sclaj-Waggons. Die direkte 
Lınte nach Nelion, Horton, Sutdhinion, Wi⸗ 
hita, Abilene, Caldwell und allen Vlätzen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Territorium und Texas. Ereurjionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Pacificüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen yprachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwijchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften-Linie nad den jeenischen Sommer- 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertown: und Sion Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meicrei:Gürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des ſüd— 
mwejtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Dalota. 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen fürdlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belie— 
bige Coupon-TidetsIffice oder adreſſire: 


@. St. John, . 5. Smith, 
Gen Beidatefägrer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt- 
&hicago 


”. . 








Bücher!! Bücher! 
Hallefhe Bibeln, Teſtamente, Funk's 
Familien: Kalender, Gejfangbüder und 
andere Bücher find zu haben bei 
Jacob J. Wiebe, 


41—52,'89. Hillsboro, Kanſas. 





| Regelmäße direkte Poftdampffgifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


| via Southampton, 
vermittelſt ber eleganten unb beliebten Poh-Dampfihif 
| von 7000 Zonnen und 8000 Pferdelraft, 
Eider, Ems, Werra, 
Eibe, Bulda, Nedar, 
Nein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feflgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer vor 
New Work nah_Bremen daueri 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Sansiramsiern des Nord⸗ 
deutfhen Lloyd Deutfchland ir 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlande vi 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenb 
man fich an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 R — Plattsmouth, Nebr. 
BTEVENSON & STURFER, West Point, 
L. SoHAUMAnNN, Wisner, “ 
Orro MaAgEnNAU, Fremont, 
Joan TorBeoK, TEOUMSEH, 
A.C. ZıumerR, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fun, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & Go. General-Agenten, 

2 Bowling Green, New Hort 

6. Glauffenius & Eo., General Weſtern 








ents, 3 ©. Glart St., Gbicane. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religtiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereifen der Mennoni- 


evangelifher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 


und koſtet das Jahr, bei Borausbezahlung 


Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gelandt. 


Für Handwerker, Kaufleute, 


| 
| 
| 
| 


Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, | 


ten-&emeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 


Ein Blatt in einer diefer Spraden......$1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Mennonite Pub. Co. Elkhart. Ind. 





Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei . a ER 


| wird. 


ze 


Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
al3 Belohnung für 
Rundſchauabonnenten— 
Sammler. 


Beſchreibung. 


EB RAR RBB 


Leſe 
die 





Conklin's 
7 * F 3 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
ji un, ww 
lichen Wiſſens und 
2 2* 

Atlas der Welt. 
Zeitungs⸗ 
herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al: 
lerlei Claſſen von Arbei— 
tern in allen Ge 
ſchäftszweigen. 

Enthält eine Million Thatſachen. 
Ein Univerſalhandbuch zum Nachſchlagen. 
Zuſammengeſtellt von G. W. Conklin, 
Profeffor an der Hamilton-⸗Univerſität. 
Preis 30 Cents. 

—— — 


Obiges iſt der Titel eines 444 Geis 


ten jtarlen Buches (33 x 54 Zoll), wel: 


her noch lange nicht Alles jagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 
ber Mannigfaltigkeit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Uebertreibung jagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
Eine Idee von dem Buche kann 
man ſich maden, wenn man erfährt, daß 


es 50 fein coiorirte Landkarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeichs 


niß allein zehn Seiten umfaßt: Wir find 
überzeugt, daß ‘Jeder, der dies Buch kauft, 
erklärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nußbringend angelegt bat. Nur dadurd, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedruct wurde, ift es den Berlegern mög: 
lich fie zudem geringen Breife von 
30 Cents zu verlaufen, 


eg 


Wer und Name und Abreſſe eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleich deſſen 
AUbonnementbetrag (75c) einiendet, erhält 
das Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Büder befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 
klinbuch zu Gefiht befommt, fofort fieht, 
daf die Belehrung, die man daraus ziehen 
fann, mehr als dreißig Cents wertb ift. 

_ Bedingung: Das Conklinbuch erhält 





nur Derjenige umfonft, der einen neuen 


Abonnenten newinnt und deſſen Abonne- 
mentgelb (75c) einfbidt. 


E97 Der neue Abonnent jelbit fann 
ih natürlich aus der GratisprämiensKifte 
eine beliebige Prämie auswählen, aber 
auf das Conklinbuch fann er feinen Ans 
ſpruch maden, denn das ift nur für Abon⸗ 
nenten Sammler bejtimmt. 

139” 63 ift felbtverftändlich, daß ein 
Jeder, der Namen und Abonnementgeld 
eines neuen Abonnenten einihidt und 
gleichzeitig für ſich ſelbſt die „Rundſchau“ 
für 1890 beſtellt und bezahlt, außer dem 
Contlinbuch noch die ihm beliebige Gratis— 
prämie aus der an anderer Stelle befindli- 
hen Gratisprämien-Liſte auswählen kann. 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind. 











Die in ihrer ganzen Reindeit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Strafe. 





Bür ein Inftrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacn 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, 
Anhang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 





u 2 any Ai aben bei: 
. Beter a 
Abram & Elan, | Gretne. 





Ju Sriefen, Reinland. 
u. Dad, Steinbech. 


Die Manitoba-Ausgabe des Familien» 


Heilung burd bie erantematifhe Heilmethobe, SS. 


orto 
3* für ein einzelnes Flacon Oleum $1 
Portofrei 81.95 
ſÆ Erläuternde Girculare frei. 


Man büte ich vor Bälfhungen und fal 
1—652,89 Propdeku. om 














